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erſcheim 2 b. 
am Dlenstaqu Freitag. 

Achevetehee mit der Beilate: 
Pie Wine Welt, AenpalHue Pis. 
Slettel 1.20-Mk. Bei freier 

Aulde Haus monallich 
ů ͤch die Poſt 

Die Dolkswacht 

—————————————— 

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

  

      

Beilage: Die Neue Welt, illuſtciertes Unterhaltungsblatt 

drhan füt die werktünge Verölkernug der Ptovim Weſhreufien 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

    
  

Onſertionsgebühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Petitzeile oder berin Mium 
20. Djg. Inſerate der ſozialdemo⸗ 

— Keutiſchen Dartei und der Freien 
„Gewerliſchaften 10 Pig. Das Beleg⸗ 
eremiplar Koſtet 10 Pfg⸗ Sprech⸗ 
Anden der Redaktion an allen 

Wochentagen 12—1 Uhr mittags 
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und Expedition 25⁵³7 

  

    

Danzig, den 22. Juni 1912. 
HI 

„Jahrgang.     

  

  

  

Hygiene und bütgerlihe Koummumalpoliih 
Daß es mit der Geſundheitspflege im Oſten unſeres 

VBaterlandes nicht allzugut beſtellt iſt, iſt eine Tatſache, die 

zu ihrer Bekräftigung nicht erſt der Typhusepidemien von 

Schneidemühl und Elbing bedurfte. Schon vor zwei 

Jahren, anläßlich der Choleraerkrankungen in Marien⸗ 

durg erfuhr die Offentlichkeit mit Schrecken, wie miſerabel 

die Hygiene ſelbjt in Städten des preußiſchen Oſtens daran 

iſt. Ein Weiher, in den ein Fleiſcher verdorbene Fleiſch⸗ 

abfälle hineinwirft, um ſie zu beſeitigen, arme Leute, welche 

die Not zwingt, dieſe Abfälle herauszuſiſchen und zu ver⸗ 
zzehren, überr ölkerte, ſchmutzige Wohnungen, getragene 

Kleider, die von einem Beſitzer zum andern wandern, Un⸗ 
wiſſenheit und Alkohol: Das war der Untergrund, auf dem 

ſich die Marienburger Cholergepidemie aufbaute. Einen 

kleinen Teil der ſchlimmſten Mißſtände hit man damals be⸗ 

ſeiligt, einige Gräben zugeworfen und ein pe u Sammelbrunnen 

angelegt. Sonſt aber iſt Kalthof geblieben, wie es war. 

Und wollte jemand leugnen, daß nicht geradezu ideale 

Verhältniſſe für den Würgeengel der Mienſchheit in jenem 

übervölkerten, verbauten Stadtteile Marienburgs vorhanden 

ſind, wenn wieder einmal irgend eine Seuche dort ein⸗ 

geſchleppt wird? 
Schlimmer aber iſt, daß die dortigen Verhältniſſe keine 

Ausnahme ſind, daß ſie dutzend⸗ und hundertfach in Weſt⸗ 

preußen wiederkehren. Jede Stadt beſitzt ihre Schmußz⸗ 

winkel, die notgedrungen von den ärmſten Proletariern 

bevölkert werden. Wer die Städte des Weſtens geſehen 

hat, weiß indeſſen, daß die Forderungen der Geſundheits⸗ 

pfiege dort ſeitens der berufenen Inſtanzen mehr Würdigung 

finden. Wenn die Stadt Danzig trotz ihrer günſtigen 

geographiſchen Lage in der Nähe größerer Wälder und am 

Rande des Meeres fortdauernd zu den Großſtädten gehört, 
die die höchſten Sterblichkeitsziffern aufweiſen, iſt das 

natürlich kein Zufall. In der hohen Sterblichkeitsquote 

ſpiegeln ſich die mangelhaften ſanitären Einichtungen 

Danzigs und die miſerablen Ernährungsmöglichkeiten der 

Danziger Arbeiter wieder. Viel, ſehr viel könnte eine ver⸗ 
ſtändige Kommunalpolitik auf dieſem Gebiete zum Beſſeren 

wenden. Aber die Leute, die in der Stadtverordneten⸗ 

verſammlung das große Wort führen, wollen ebenſordenis 

wie die Mitglieder des Magiſtrats von einer ernſten Reft 
etwas wiſſen. Auf viele Jahrzehnte hinaus wir 
engen, licht⸗ und luftloſen Straßen der Alt 
ſleck der bürgerlichen Kommunalpolitik, wie] 
Jahrhundert noch Mode war, ſpäteren Geſchle 
dieiben. Wird erhalten bleiben, weil der Danzi 
wohl viele Zehntauſende für die Erhaltun 
und Faſſaden übrig hat, aber kein Geld 5 
ich um die Geſundheit der hleinen Leute h 

Braucht man ſich angeſichts der Verhält 
Provinzialhauptiſtadt roundern, wenn es in den ſie um⸗ 

gebenden Gemeinden noch ein gut Stück toller hergeht? 

Ständig muß der gewiſſenhafte Journaliſt bald aus dem 

einen, bald aus dem anderen Orte Mißſtände regiſtrieren. 

Ganz ungewöhnlich häufig war das in letzter Zeit mit Ohra 

der Fall. Was beſonders befremdet, iſt der Umſtand, daß 

alle Publikationen von Mißſtänden, daß alle Kritik öffent⸗ 

ſer Schmutzereien die Geſundheitspolizei von Ohra und 

die dortige Gemeindeverwaltung nicht aus ihrer Seelenruhe 
reißen können. Die Geſchichte des Ungezieferbrunnen⸗ auf 

Riederfeld liefert hierfür einen mehr als hinlänglichen Be⸗ 

weis. Wer von unſeren Leſern Geiegenheit nahm, die im 

Schaufenſter der Buchhandlung Volkswacht ausgeſtellte 

Waſſerprobe zu beſichtigen, kann beſtätigen, daß die Ge⸗ 

jundheitsſchädlichtzeit dieſes Waſſers ohne welteres jedem 

Laien einleuchten muß. Abgeſehen von einer Spinne ent⸗ 

hielt dieſes Waſier eiwa 15—18 tote Kelleraſſeln. Es 

wimmelte von kleinen Flocken, die man nach Belieben dem 

Tier⸗ oder Pflanzenreiche zuzählen mochte, oder auch als 

Zerſetzungsprodukte deulen Konnte. Dieſe ſelbe Probe, 

die wir augſtellten, iſt am 11. Juni dem Amtsvorſteher 

        

     

    

   

   

  

   

    
     

  

Lind mit dem Erſuchen um Abhilfe übermittelt worden. 

Herr Lind hat bis zur Stunde, obwohl ſeither neun Tage 

vergangen ſind, nicht für Abhilfe geſorgt! Neun Tage— 
und wer weiß, wie lange es möglicherweife noch deuert, bis 

Abhülfe erfolgt! — in denen ſtändig Menſchenleben in Ge⸗ 

  

iben. Wie 
lehrt 

en! ge niemand, daß wir übertre 
ſchaft üäber den Ungezieferbrunnen 

   

     

Gutachten: 
küpien: 

Chem. und bacteriol. Laboratorium C. Hildebrand, Danzig, 
Holzgaſſe Nr. 21. 

Tür die Ge des Oberlandes⸗ 
Ger.⸗Bez. Marienwerder 

decidigter Sachverſtändiger 
für chem. und 

mikroſkop. Unterſuchungen 

J. Nr. 

  

deseid. Hendels⸗Chemiker 

Rohrungsmittel⸗ 

    

approbierter 

Cher 
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Danzig, den 16. Juni 1912. 

Waſſerunterſuchung⸗ 

Eingang der Waſſerprobe: 19. 6. 1912. 
Abſender: Brill. Ohra, Hauptſtraße 33. 

    

Zu   
  

Art der Verpackung: eine Flaſche. 
Wie geſichert? Korkverſchluß. 

Arr und Lage des Brunnens: Schöpfbrunnen mit Holzfaſſung 
auf dem Grundſtück des Eigentümers Bahr, Ohra⸗ 
Niederfeid 12. 

Temperatur des Waſſers bei der Entnahm, 
Ausſehen, Geruch und Geſchmack des friſchen Waſſers nach 

Ausweis des Fragebogens bei v: — 

Eingeſandte Probe: — 
Ausſehen: klar und farblos, darin eine tote verſchleimte 

Kelleraſſel. 
Geruch beim Erwürmen auf 50“: unauffällig. 
Geſchmack beim Erwärmen auf 20“: galpetrig. 

Reaktion: ſchwach alkaliſch. 
Kohlenſäure, frei und halbgebunden: wenig⸗ 

Mikroßkopiſche Unterſuchung der ſichtbaren Schwebeſtoffe, 

Bodenſatz nach 10 Stunden ruhigem Stehen: braune 

Krümel beſtehend aus vegetab. Trümmern, Infuſorien 
und dabei eine tote verſchleimte Kelleraſſel. 

Anzahl der Mikrophytenkeime im Kubikcentimeter bei 

15-20% in 48 Stunden: 2300 in 5 Arten, ½ der ent⸗ 
wickelten Kolonien verflüſſigen die Nährgelatine. 

  

    ů ů   

Im Hehtoliter enthält das Waſſer Swerwaffer) uulhe 

  

E (Quelwaffer) emhält 
E in Grammen um Hekroliter in der 
E Regei nicht mehr als 

1. Werdampfungsrückſtand b.110% C. 246,300 50 Gramm 

2. asen (gelbl.) ů vashn 16—25)Pram 

3. Kal ·ww 0 16—20 

4. Magneſin 36,000 2—3 118 2⁰ 

5. Chlor. 31,900 2—3 Gramm 

6. Schwefelfäure 18,740 8 -— 10 Gramm 

7.¶ Salpeterſäure 12,355 0,5 —1,5 Gr. 

8. Salpeirige Säure 0,00) Muectsperen 

9. Ammoniaak 0.800]) „e 
10. Phosphorſäure Spur 0,550 Gramm 

11.¶ Eiſern —0,050 Gramm 

12. Organ, Subſtanz, Oxidierbarkeit 9) 5,170 
95 

Kal. permanganat verbraucht. 0.8—-10 Gr. 

13. Härte, deutſche Grade 36 5,„0 18 —- 20 Proz. 

14. Bleibende Hürte 23 8—10 Proz. 

15. Gasförmig gelöſter Sauerſtoff —0,5—058 Gr. 

16. Kieſelfäure —1,5—-4, — Gr. 

17. Alkalien —2-5, — Gramm 

Kupfer, gink, Blei wochweiehart Spur 
19.[Schwefelwaſſerſtoſfſf. 0 keinen 

Gutachten: Das Waſſer iſt durch Fäulnisprodukte ſehr 

ſtarn verunreinigt. Es iſt für menſchliche Genuß⸗ 

zwecke nicht zu brauchen, da die Gefahr der Geſund⸗ 

geitsſchädigung ſtändig vorhanden iſt. 

C. Hildebrand, 
Gerichtschemiker 

im Oberlandesgerichtsbezirͤk Marienwerder. 

    
Herrn Prill. Ohra. 

Die Probe, die Herrn Hildebrandt vorlag, 

  

war dem 

Brumten unmittelbar vor der Unterſuchung eutnommen. 

Daß ſie nur eine tole Kelleraſſel enthielt. lag daran, daß dieſes 

Waſſer am Nachmittage geſchöpft wurde, während das bei 

uns ausgeſtellte am Morgen zur Entnahme gelangte. Das 

Gutachten rechtfertigt unſere und die Beſorgniſſe der Ohraer 

Arbeiterſchaft in vollkommenem Maße. Man beachte nur 

den hohen Gehalt von 2300 mikroſkopiſchen Lebeweſen in 

einem Kubikcentimeter Waſſer. Dann würdige man den 

ſtarken Prozentſatz an Chlor, Schwefel-⸗ und Salveter⸗ 

fäure, ſowie an Ammoniak und ſalpetriger Säure, 

den das Waſſer enthäit. Dazu die Fäulnisprodukte und 

die Leichen des Ungeziefers. Nun iſt es ja wahr⸗ 

ſcheinlich, daß das Gutachten de⸗ vereidigten Sachver⸗ 

ſtändigen den Stein ins Rollen bringt, zumal da auch 

eine Beſchwerde über den Amtsvorſteher von Ohra dem 

Landrat übermittelt wurde. Töricht aber wäre der, der 

annehmen wollte, daß die Beſeitigung dieſer einen Schmutzerei 

an den ſchlechten hygieniſchen Zuſtänden in Ohra etwas 

änderte. Tritt doch allerorten in Ohra dem aufmerkſamen 

Beobachter eine derartig laxe Auffaſſung der hugieniſchen 

    

  

    

Politiſche Überſicht. 
Neueſter Preußenkurs. 

Mit Recht hat der Borwürts bieſer Tage zum Ausdruck ge⸗ 

bracht, daß die heftigen Zuſammenſtöße im preußiſchen Abseord⸗ 

netenhaus keineswegs auf die perfönlichen Eigenſchaſten unſerer 

fechs Abgeordneten zurückzuführen ſind, auch nicht auf die mehr 
oder minder große Geſchicklichkeit des jetzt verſtorbenen Präſidenten 

v. Erffa, ſondern auf die neue Taktik, welche die Junkerpartei nach 
dem Ausfall der letzten Reichstagswahl befolgt. Man bedenke nur 

die folgenden Talſachen. Gegen Ende Januar fanden die Stich⸗ 

wahlen ſtatt, die den Einzug von 110 Sozialdemotkraten in den 
Reichstag entſchieden. Und ſchon am 1. Februar hielt im preußi⸗ 

ſchen Landtag der Junker v. Hennigs eine Rede, worin er mit Be⸗ 

zug auf das preußiſche Wahlrecht ſagte: es ſei um ſo notwendiger, 

Daran feſtzuhalten, 
„je toller ſich die Zuſtände nach demokratiſcher Hinſicht im Reiche 
eniwickeln; um ſo noiwendiger brauchen wir in der Wagſchale 

das Gegengewicht des preußiſchen Staates.. Wenn die eine 

Waͤgſchale zu ſchwer belaſtet wird, dann wiiſſen wir auf der 

anderen Seite ein Gegengewicht ſuchen,und das ſuchen wir in 
Preußen, nicht blos in der Richtung des Wahlrechts, ſondern 

auch in vielen anderen Richtungen.“ 

Das war die unverblümte Ankündigung, daß die Junker, weil 

ihnen der Ausſall der Reichstagswahlen nicht paßte, nunmehr 

verſuchen würden, das Reich von Preußen aus zu regieren, Und 

nun kommt die Hauptſache: in den wenigen Monaten, die ſeitdem 

verfloſſen ſind, hat die Regierung bereits zwei Geſetze gemacht, 

die in die Kompetenz des Reiches eingreifen, und der Landtag hat 

ſie auch angenommen; das Geſetz gegen die Arbeitsſcheuen und da⸗ 

ſog. Beſitzſeſtigungsgeſetz. Es liegt alſo Syſtem in der Sache. 

Mit voller Abſicht und vollem Vorbedacht will man jetzt Geſetze, 

auf deren Annahme im Reichstage nicht zu rechnen iſt, vermöge des 

preußiſchen Dreitlaſſenhauſes und ſeines Herrenhauſes durchſetzen. 

Von dieſem Standpunkt aus muß man den Widerſtand unſerer 6 

Abgeordneten beurteilen, und von dieſem Standpunkt iſt auch erſt   zu verſtehen, warum die geſamte bürgerliche Preſſe mit ſo ge⸗ 

ſchwötziger Gefliſſertlichkeit die Legende verbreitet, als ſei es nur 

die äußere Form des Benehmens unſerer Sechs, die den Gegnern 

nicht gefällt. 
Nun kann man ja von einer eigentlichen Syſtemänderung 

nicht ſprechen, denn auch früher ſchon hat der preußiſche Staat 

ſich keineswegs mit der erforderlichen Genauigkeit an dem Grund⸗ 

jatz gehalten, daß Reichsrecht vor Landesrecht geht Die ganzen 

Polengeſetze verſtoßen gegen das Reichsrecht. Neu aber iſt die 

planmäßige Abkehr von Reichsrecht, in die nian jetzt Offenbar 

einlenken wil. Und von dieſem Geſichtspunkte aus verdient das 

Geſetz gegen die Arbeitsſcheu ſowie die darüber gepflogenen Ver⸗ 

handlungen noch nachträglich eine Betrachtung. 

Ob gegen Leute, die aus Ardeitsſchen ihre Familie darben 

laſſen und der Gemeinde Armenlaſten verurſachen, überhaupt ſchär⸗ 

ſer vorgegangen werden ſoll, darüber kann man ja verſchiedener 

Meinung ſein. Wir Sozialdemokraten ſind dagegen, erſtens weil ein 

dringendes Vedürfnis zu ſo weitgehender Entziehung der perß 

lichen Freiheit nicht nachgewieſen iſt; zweitens weil es kunm m 

iſt, das Geſetz ſo zu faſſen, daß es auch die re ichen Arbeitsſcheuen 

trijft: drittens weil eine Erfahrung von 70 Jahren zeigt, daß mit 

Strenge hier überhaupt nichts auszurichten iſt. Doch ſoll uns das 

heute nicht beſchäftigen. Wenn man durchaus meint, daß die be⸗ 

ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften nicht genügen und einer Ver⸗ 

ſchärfung bedürfen, ſo war der rechtmäßige Weg klar gegeben: der 

Reichskanzler mußte dem Reichstage ein ſolches Geſetz vorlegen. 

Es iſt auch ziemlich zweifellos, daß der Reichstag es angenommen 

hätte, denn dort ſtehen immer noch 287 bürgerliche Abgeordnete 

gegen 110 Sozialdemokraten. Und der berühmte Rechislehrer Pro⸗ 

jeſſor v. Liszt, der zugleich Mitglied des Reichstags und des preußi⸗ 

ſchen Abgeordnetenhauſes iſt, hat am 21. Mait eindringlich darge⸗ 

legt, daß nicht die geringſte Kunſt dozu gehöre, um folche Ver⸗ 

ſchärfungen des Strofgeſehes im Reichskag durchzubringen. Ja 

noch mehr, er teitte mit, daß der Vorentwurf zum neuen Straf⸗ 

geſetz, der doch auch auf Annahme im Reichstag rechnet, ſchon jolche 

Struſverſchärfungen enthäll. „Ich behaupte alſo,“ ſagie Profeſſer 

v. Liszt, „es iſt mit größter Leichtigkeit möglich, die 

Strafbeſtimmungen ſo zu öndern, daß ſie allen Erforderniſſen voll⸗ 

kommen entſprechen.“ ‚ 

Wenn lroßdem die dbreußiſchen Geſetzgeber einen ſo eklatan⸗ 

ten Einbtuch in die Rechie des Reichs gewagt haben, ſo kann der 

  

    

      

   

  

           

          

Nolwendigkeiten gegenüber, daß ſie ihresgleichen ſucht. ODa Grund nicht darin licgen, deß eine Ablehnung der Straſoer⸗ 
ů gheiten gegenk ů 8 
iſt zum Beiſpiel der Kieperdamm. Eine ungepflaſterte Ar⸗ſchätfung durch den Meich⸗ befürchtet hätten Wo er denn 

beiterſiraße. Vor drei Wohnbäuſern dehnt ßich ſtã Mutss, das Geſetz, wi ſtarlde ů a 

ein großer ununterbrochener Waſſertümpel aus. Nas e=der aiweechhrlen noch eine ib ae aun 85 

f der wohner verſchwindet er nur, wenn 5 bis 6 ſcheidung darüber, ob jemand ins Atbeitson umen 

Wochen aumtebrochen iae önes Wetter herrſcht. In nicht der Richter, ſondern ein Kollegiun von Verwaltungse 

eKDü, es ‚ beamten! Eine Annäherung an ruſſiſche Zuſtände nannte 

der Ohraer Gemeindeverwallung aber findet die bürger⸗ 

liche Mehrheit das ganz natürlich.— An der Ecke 

Radauneſtraße, Ecke Schönfelderweg, iſt ei‚ Gully ent⸗ 

leeri. Der Dreck iegt daneben, obwohl ſich deaht dabei ein 

Schule beßindet. „Ehe der Schmutz ßortgefahres wird, mx 

er fteif trocknen!“ erklärte der Gemeindeſchöfte Scharding 

in der Gemeindevertreterſitzung, als ihn unſere Genoſſen 

wegen des gleichen Vorganges in der Korinthengaſſe zur 

Rede ſtellten. Berſelbe Scharping war es auch, der ſeiner⸗ 

zeit auf den Wunſch nach Errichtung einer Badeanſtalt 

deh auptete: „Ehe die Arbeiter baden gehen, oerſaufen 

fie die 10 Pfennige lieber!“ Sollen alſo in Ohra auf 

dem Gediete der Geſundheitspflege beſſere Verhältniſſe ein⸗ 

Rehren, ſo iſt es notwendig, daß in der Gemeinde⸗ 

verwaltung ein anderer Geiſt Platz greift.— Einem ſpöteren 

Artikel muß es vorbehalten bleiden, die Umrißlinien 

künftiger Reformen zu zeichnen. 

   

   

    

ionsredner bei der erſten Leſung des Geſetzes, 

und dus rdings hätte der jetzige Reichstag wohl unter deinen 

en gulgeheißen. Wos das aber zu bedeuten hat, das mö⸗ 

ende Worte aus der Rede des nationalliberalen Land⸗ 

irektors Boisly zeigen. Dieſer ſeit longen Sahbren als 

trafrichier kätige Herr lagte u. a.: 

„Sind denn die Vorſchriften des Geſetzes über das Verfahren 

vor den Verwoltungsgerichten auch nur entfernt eingerichtet auf 

ein Verſahren gegen jemand, dem eine lebenslänglich⸗ oder auch 

nutr eine lungandauernde Einſperrung droht Hier iſt 

kcin Armenrecht gegeben, hier wird dem betreffenden kein An⸗ 

walt zugeordnet, der für ihn ſeine Rechte wahrnehmen kann, 

nicht einmal ein mittlerer Beamter wird ihm as Beiſtand zu⸗ 

geordnet. Vollkonmen ſremd ſteht er dieſem Verfahren gegen⸗ 

über, er weiß nicht, was er in dieſer Sache machen ſoll, und 

wird nan ins Arbeitshaus abgeführt. — Wer urteilt im 

Kreisausſchuß? Sind das rechtskundige Perſonen? 

Der Landrat wird im allgemeinen wohl Rechtskermtniſſe haben. 

dos unſer 8    

  

   
   

     

      
   



    
    

    

  

    

   
   

    

  

  

  
  

         

   

     

   

  

        
     

  

    

  

   

     

  

  

Atbeitern lelbſt klegt es, dleſe 

   

831 . 2 rerhiuder, Hier Bperhng., mühamitten der Vattet: sder Obdut bes Lä. ien in u 
Deini teilt der rrl Dacbeumbet leine ötei Tin Holteftande angehärt, oder die früher ſie es tun, deſto ader werden N2 
Sier Png Dis unberen oder eln Kititerg en * Gewalt äͤters übderiaſſen hat, ſe im. Kampfe um ihr Recht bringen mnliſſen. 
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rßeßren ein. Hier ſind olle Me hemiitet der uind Strafrochts werden, die müete keffer Aiskallen wiid, je meühr gibt. Wan erſährt aus dem Proſpekt folgendes: der Ort hal kein der Hteviſton gegeden Wurtettsbans er ſic darum beudelt. Vertreter der Arbeilerſchaßt im Reichsiane ſißen werden. krintbares Waſſer, und die Orünber haben mit der Stodtoerwol⸗ 
cürenei br! 271 eie behondeit werden üem, 50 fcs in tung einen Konzeſſionsvertrag geſchloſſen, den das Gouvernement 

U lollen 
mit einem Mate die Verwaltungsbehörden auf dem Lande viel 
geeißneter ſein, dos zu jinden. was recht iſt.“ 

Aiſo der Herr Vanbrol, dieſer vollſtändig von der Regierung 
obhängige Berwalkuntzebramie. im Berein mil großen und kleinen 
Eutabefißern und mit Unterſtützung der noch abdängigeren Bürger⸗ 
miiſter und Amisvorteher ſoll über die perlönliche Freiheit des 
Ungeflagten urtrilen! Dudei vertgeſſe men nicht, daß es ſich im 
Grunde um teine Schuld ſorberungen dendell. Die Gemeinde hat 
Geld —— für die Armenpflege der Familic. nad der Maun 
joll das Geld zurückerſtatten. Tut er das nicht, ſo befinden die Be⸗ 
amten derfelben Gemrinde — in Gulsbezirken allo zum Teil die· 
ſelden Perjonen. die das Geld dezahlt haben — ob der Monn ins 
Arkeizsbaus lon! Das iſt in der Tal ſo Ziemlich dasſelbe. wie bie 
Schuidhalt verpongener Zeiten. Oder noch ſchlimmer, es iſt eine 
Att Schuldknechaſchaſt, weil jn det Monn die Schuld gewiffermaßen 
abat! ſten foll! 

MNan tfröfſte ſich auch nicht damnt. das das Geſetz ja nur die 
Arbeitsſckeren. alls den Austurſf der Wenichbeit treffe. Denn 
uuf dir dirrkte Froge eines Abgeordneten, od das Geſetz auch 
Mpßen Rreilrndt und auapeiperrte Ardeiter angewandt werden falle, 
iſ die Regierimg dir Aiwortichulbiggedlieben. So⸗ 
dum iſt dit- ja nuꝛ niung. Mil derjelben Geſchicklichkeit bm 

umgezen. Und dard 
Soll es Der prrugiichen I. 
und rertieprlter Geſetr des 
den kilertn Wiürn des 80 
Mlüdren? Darum ba 
Preußenkurs mir 
kimliche Aufgabe der n 
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Preußiſche Juſtiz im Ruhrgebiet. 
85 Jahre Gefünguis und Zuchthaus! 

Seil dem Streit der Ruhrbersleutke 
Monate ins Land Diete Zeit war eine 

Polizel. von A mgen und von chriſt 
Manten die Strelkfünder in die Arme getrieden. Geradezt 

gearbeitet, um des rrichen Segens Herr zu werden. Die 
der Anklegen ebüt longtem ad — die Mühlen der Juſtiz Kappe 
ſchan langfamer. Wenn das Denunziantengeſindel nicht mehr all⸗ 
zu viele Terrorismutsfälle in ſeinem Gedachtnis enideckt, dann 
können die Gerichte im nächſten üt mit den Streikunklagen ſer · 
nig werden. Die Sonderkammern für Streikvergehen wurden be⸗ 
reiis aufgehoben, die noch ichweberden Fälle werden in die gewöhn⸗ 
lichen Sachen eingereiht. 

Die Saien. Hür dee Stirrifünder —— in letzter Zeit 
etwas pemilden. Wähtend im März und April jede einſache 
Beieidigung von Streirbrechern, etwa durch das Wort „Pfui!“ 
mit zwei bis gechs Wochen Gebngnis belegi wurde, wird ſetht für 
ſoiche Bergetzen nur noch auf — allerdings hohe — Geldſtraſen 
erkannt. Bielleicht ift den Richrern ſelbſt ein Grauen angekommen 
üder das Rehultat ihrer Nechiprechung. Die Zahl der gefällten 
Urteüe und die Summe der verhängten Straſen muß rieſengroß 
bein. Die Tageszeitungen berichten nur unnollſtängig über die Ge⸗ 

gegen cichtsverhandlungen geßen Sertikende. Eine lückenloſe Berichter⸗ 
Hattung war ihnen ſa auch gar nicht möglich. Die Landgerichte 

veften bon Bockm und Dortmund miu ibren Sonderkanmern verhandel⸗ 
ter ſaßt täglich in mebreren Sölen, und die Berichierſtatter konnten 

Ein Zeitungsbeſtellſchein 
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genehmigt hot. Diefe Konzeffion ſichert der Geſellſchaft das aus⸗ 
ſchließliche Recht der Wegebenutzung und Betriebsführung zur 
öffentlichen Waſſerlleferung auf die Dauer von 50 Jahren. rner 
iſt der Preis vorgeſchrieben, den die Geſellſchaft für das Waſſer er⸗ 
heben darf. Dieſer Preis foll betragen für 1000 Liter bei Ent⸗ 
nahme aus den öffentlichen Zapfſtellen 1,33 Mark, bei Hauslieſe⸗ 
rung 1,53 Mark. Das iſt ein geradezu horrender Preis, ein 
Apotheterpreis für Waſſer! Run könnte man annehmen, daß viel⸗ 
leicht die Verhältniſſe einen ſolchen horrenden Preis bedingen, weil 
das Waſſer aus großer Entfermung unter bedeutenden Schwierig⸗ 
kelten herbeigeſchafft werden muß. Dem widerſpricht jedoch die 
Rentabilitötsberechnung, die die Gründer aufſtellen. Sie lautet: 
Jahrescinnahme 521 850 Mark. Jahresansgaben 217 950 Mork, 
worin die Abſchreibungen auf Baulichteiten mit 66 000 Mark und 
die Ueberweifung an den Reſerveſonds mit 50 000 Mark dereits 
eingerechnet ſind. Es ergibt ſich alſo ein vorausſichtlicher Reinge⸗ 
winn von 304 000 Mark, und nach Abzug von 10 Prozent an die 
Siadtserwaltung blelben immer noch 275 600 Mark Reingewinn, 
das iſt mehr als 30 Prozent des Aktienkapitals. Dabei iſt aber der 
Taſſerverbrauch ſehr niedrig gerechnet: für die 21 500 Reger 10 
Liter pro Kopf, 4000 Inder 50 und für 2000 Eurvpäer 150 Viier 
ba Kopf. Steigt der Abſatz, ſo werden die Ueberſchüſſe enorm 

deigen. 
Das bedeutet ollo: die rund 27 500 Einwohner von Dar es 

Salam werden für die Entnahme von Waſſer an die Geſellſchaft 
einen Tribut von mindeſtens 273 600 Mark zahlen, das iſt pro 
Kopf nahezu 10 Miark. Dieſer Tribut entſteht, weil die Regierung 
in der Konzeſſion einen unerhörten Wucherpreis zuläßt. So machi 
man Geſchäfte in den Kolonien, ſo ſorgt die Verwaltung für das 
Gemeinwohl! 

Wirtſcheſt, Horatio! 

Ein Landrat wegen Beieidigung verurteill. Von der Anklage 
der Beleidigung des Chefredakteurs des Berliner Tage⸗ 
blalt, Th. Wollf, war der Reichstagsabgeordnete für Rothen⸗ 
burg⸗Hoyerswerda, Landrat Dr. Hegenſcheidt, vom   

für unſere Poſtabonnenten 
liegt der heutigen Nummer der Volls⸗ 

wacht bei, der ausgefüllt an den Brief⸗ 
trãger oder an das nächſtgelegene Poſtamt 

abgegeben werden muß, damit in der 
Zuftelung der Volkswacht am 1. Juli 

keine Verzögerung eintritt. Wer das 

Abonnement auf die Volkswacht bereits 

vollzogen hat, bitten wir, den Beſtell⸗ 

ichein an Freunde und Beßannte zur 
Gewinnung neuer Abonnenten weiter⸗ 

zugeben. 

Expeditionder Volkswacht, Danzig 
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Schöffengericht in Görlitz freigeſprochen worden. Der Landrat 
hatte im Wahlkampf ein Flugblatt herausgegeben, in dem von der 
„ſattſam besannten vaterlandsloſen Geſinnung“ des Verliner Tage⸗ 
blatts die Rede war. Gegen das freiſprechende Urteil des Schöffen⸗ 
gerichts, in dem dem Landrat der Schutz des Paragraphen 193 zu⸗ 
gebilligt worden war, hatte der Beleidigte Berufung eingelegi. Auch 
die Strafkammex des Landgerichts Görlitz billigte dem Angeklagten 
den Schußz des Paragraphen 193 zu, verurteilte aber den Landrat 
Dr. Hegenſcheidt wegen grober förmlicher Beleidigung zu 300 Mork 
Geiditrafe.—— Ob die preußiſche Polizei dieſem Landrat nun ebenſo 
wie dem Sohn unſeres Genoſſen Düwell nachſagen wird, er ſei 
nicht mehr „unbeſchollen“? 

Ausland. 
Oſterreich⸗Ungarn. 

Die entfeſſelte Polizeibeſtie. 
Der Wiener Arbeiterzeitung entnehmen wir folgende 

Zuſchriſt ihres Budapeſter Korreſpondenten: 
An den beiden Tagen des Wahlrechtsaufſtandes. dem 23. 

ind 24. Mai, hatte ſich die hieſige Polizei nicht mit dem Blutver⸗ 
ießen auf den Straßen begnügt: in den Arreſtlokalen der Polizei⸗ 

ämter wurden Hunderte Verhaftete noch biutig mißhandelt und 
deren Verteidiger werden bei den Schlußverhandlungen über em⸗ 
pörende Greueltaten der „Sicherheitsbehörde“ zu berichten haben. 
Seit dem 4. d. aber, des Tage des Staatsſtreiches Tiszas und des 
etablierten Belagerungszuſtondes, ſcheint den Polizeiwachmännern 
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— es ſind dies zumeiſt ausgediente Unterojfäziere bäuerlicher Her⸗ 

unit. die zu ſaul ſind, zur landwirtſchaftlichen Arbeit zurückzulehren 
— von der Oberſtadthauptmannſchaft (Polizeidirektion) der ink 

erteilt worden zu jein, ihrer Wiidheit bei jſeder ſich durbietenden 
Getegenheit gegen die Arbeiter die Zügel ſchießen zu laſſen. Bei 

  

einigen mir zufällig zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangten 

Veſtialitäten machte man nämlich die Erfahrung, daß die Vorgeſetz⸗ 

ten dieier Unſicherheitsorgane es ablebnten, gegen die Schuldigen 

vorzugchen. Hier eiliche Stichproben aus den Tagen der enk⸗ 

jeſſelten Polizeibeſtie. — — 

Durch die Rottenbillergaßßſe toumelte am Sonntag, den L. Juni 

Uhr morgens. der unnerkemibar betrunkene Kaſtechausfeuer⸗ 

ſche Ludwig Konacs, ein oßfenes Taſchenmeſſer gegen ſeine 

l. nd und dabei ſorrwährend den Ruf ausſtoßend: „Ich 

um!“ Es war jedoch erſichtlich, daß der Mann, nach 

runkenen, cs mu den Selbſtmordobſichten nicht ernſt 

in der Nähe wit einem Gendarmen patrouillierender 

in eilte aber zur Lebensrettung herbei, die folgender⸗ 

ieji. Der Poliziſt verſette dem Kovacs einen Säbelhieb 

den Kopf. jo daß deſten Gei iofort von Blul überjtrömi 

2Je: nun wehrte der Betrur b und bei dem Hondgemenge 

eigenes Meſſer ie Bruſt. Er ſtürzte ichwer ver⸗ 

Voden, wurde non ſeinem Angreifer in die Toreinfahrt 

uſes geſchleppt, von wo ihn die Retier erit um 10 

8 en dieſes Vorgnges Karen der In⸗ 
der Beamte Deſider Gothe. 

austmannichaft, um die Anzeige 
zu erjtatten, der dienſttuerde 
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Perſonen eniſetzt zu 

biri K Voltzeiſtoſch der Saket 
Iu 5 den Arbeitern Bela Dtels zi und Michael Wollat 

und aſtern ſchwere BWunden bei. Dann ging er in den nächſten 

ſaal, wo er die Morie Spirta mit dem Revolver bedrohte, 
welm ſie, oi nicht hingebe. Mittlerweile wat ein Arbeiter in 
dle nächſte olizeiwachſtube gelauſen, um Hllfe geßen den betrun⸗ 

kenen und mörderiſchen Poliziſten zu erbiten. Cir wurde aber 
von den Kameraden des Frans Bedi angeſahren: „Du Hund, ſchrei 
micht! Und wenn ihr Eug unlerſteht, darüber noch ein Worl zu 

reden, kreyierl ihr allel“ Habei blieb es. Und die Arbeiter mußten 

noch ftoh ſeln, daß es dem Sicherheitsorgan Frauz Bedi einſtweilen 

nicht nach weiterem Blutvergießen gelüſtete. Vuch er hat keine 

Strafe zu befürchten. ů ů 

So dürfen die Pollzeiſtrolche jetzt ſtraflos hauſen, wie es 

veſtialiſcher ſiegreiche Barbarenhorden nicht ärger treiben könnten. 

      

      

   

  

Belgien. 

Klerikale Wahlfälſchungen. 

Nach Meldungen aus Brüſſel hat die klerikale Partei bei den 

Parlamentswahlen am 2. Juni ungeheure Wahlfälſchungen und 

Beſtechungen zu ihren Gunſten vorgenommen. Die liberale Ga⸗ 

zeite teilt mit, daß die Brüſſeler Staatsanwaltſchaft deswegen 

dereits gegen 4000 Perſonen Strafverfahren eingeleitet habe. Die 

Wahlkorruption ſoll in einem geradezu ungeheuerlichen Umfange 

ausgeübt worden ſein. Die Oppoſition wird bei Eröffnung der 

Extlraſeſſion im Juli den Miniſterpräſidenten darüber interpellieren. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Ein Journoliſtenſtreik. Beim 22. Hinterpommerſchen Bundes⸗ 

ſchießen iſt in Stolp ein Stteik unter den Preſſevertretern des 

Städichens ausgebrochen. Die „Gilde“ hatte zu ihren feſtlichen Ver⸗ 

anſtaltungen Einladungen ergehen laſſen. Dabei überging ſie die 

Stolper Preſte, die aus drei bürgerlichen Zeitungen beſteht. Um 

dieſe Unhöſlichkeit entſprechend zu quittieren, verpflichteten ſich die 

drei Blätter, die ſeſtlichen Veranſtaltungen vollſtändig zu ignorieren 

und keine Silbe darüber zu berichten. Die „Gilde“, die dadurch in 

eine gewiſſe Verlegenheit geſetzt war, engagierte nun einen Steno⸗ 

gruphen, der die hinterpommerſchen Feſtreden aufnehmen und an die 

anderen Blätter verſenden ſollte. Die auswärtige Preſſe erklärte ſich 

jedoch wit den Stokner Kollegen ſolidariſch und infolgedeſſen fand 

diesmal das Bundesſchiehen unter Ausſchluß der Offenklichkeit ſtatt. 

Sachſen für die Relchserbſchaftsſteuer. Ein Artikel der offiziöſen 

Leipziger Zeißung wendet ſich gegen das Baſſermann⸗Erzbergerſche 

Steuerprojekt und gegen direhte Reichs⸗ und Landesſteuern zu Reichs⸗ 

zwecten. Zum Schluß wird erklärt, daß lediglich der Ausbau der 

Reichserbſchaftsſteuer in Frage kommen könne, und zwar müſſe das 

bewegliche, nicht minder aber auch das unbewegliche Bermögen ge⸗ 

troffen werden. Die Steuer müſſe gerecht ausgeſtaltet werden, und 

geeignete Vorſchriften hörten dafür zu ſorgen, daß das mobile Kapital 

nicht durch die Maſchen des Geſetzes ſchlüpfen könne. 

Große Ausſperrungen in der Metallinduftrie angekändigt. 

Aus Magdeburg wird gemeldet: Durch Anſchlag in den Magdeburger 

Bettieben der Metallinduſtrie gibt der Geſamtiverband deutſcher Metall⸗ 

indußtrieller bekannt, daß zur Unterſtützung des Vereins der Metall⸗ 

induftriellen der Provinz Hannover in dem ihm von den Gewerk⸗ 

ſchaften aufgezwungenen Kampfe am Abend des 22. Juni in Jämtlichen 

der Berbandsgruppe Hannover, Halle und Magdeburg angehörenden 

Petrieben die Entlaſſung von 50 Prczeut der Arbeiterſchaft eintritt, 

wenn bis dahin nicht alle innerhalb des Hannoverſchen Bereins be⸗ 

itehenden Arbeiterbewegungen deigelegt worden ſind. Da keine Aus⸗ 

jicht vorhanden iſt, daß dieſe Beilegung erſolgt, dürfte wit Sicherheit 

die Meetallarbeiter⸗Ausſperrung perfekt ſein. 

Aus Weſtpreußen. 
Parteiſekretariat. 

Benoſſe Julius Gehl tritt ſein Amt als Partki⸗ 

ſekretär für Weſtpreußen in den erſten Tagen des 

Monats Juk an. Bis dahin ſind alle Zuſchriften, Vie 

Sozialdemakratie Weſtpreußens betreffend, an folgende 

Adreſſe zu richten: Eugen Sellin. Danzig, Schüſtel⸗ 

damnt 56. 
Der Provinzvorſtank. 

— Danzig. 1—— 

Ein grauſames Urteil. 

Es ift allgentein bekannt, welches Aufheben in der bürgerüchen 

Preſie über ein Sitilichkeitsattentat gemacht wurde, das ſich am 

26. März im Jeſchkentaler Walde ereignet haben ſollte. Noch 

größcres Auffehen erregte es, daß es nicht bei der Ausſetzung einer 

Belohnung von 300 Mark durch den Staatsanwalt für Angoven 

üder den Täter blieb. Es trat der ungewöhnliche Fall ein, daß 

auch der Oberbürgermeiſter Scholtz einen ihm von anderer Seite zur 

Verfügrang geſtellten Betrag von 500 Mart⸗ als Belahnung aus⸗ 

ſeßte. Ihm ſchioß ſich der Regierungspräſident mit der weiteren 

Fangprämie von 1600 Mark an, ſo daß in⸗getamt dit für ſolche 

Verbrechen außerordentlich hohe Summe von 2000 Ma. Ver⸗ 

fügung ſtond. Dieſe Vorbereitungen verurſachten das Gerücht, doß 

ine Dame des kronprinzlichen Hofhaltes die Geſchädigte wäre. 

der Gerichtsverhandlung wurde bekannt, daß es ſich um die 

s Direktors Sch. der Norddeutſchen Kreditaaſtalt handelte. 

Der Name iſt aber von der ſonſt ſo fenfationsluſternen 

Klatſchpreſſe nicht einna emijernt angedeutet worden. 

Soweit css dem nut reichlichem Aufwand groder Worte er⸗ 

ſolgten Vorverurteilur gen der bürgerlichen Preſſe zu erſehen war, 

ſtand aber weder das Vertrechen noch der Täler ſeſt. Uninterefſierte 

Zeugen fehlten vollftändig. Zwei Kinder der Dame ſellien den 

Töter geiehen haben und eꝛwas ſpäter ſollte er von einer Holzſamm⸗ 

lerin beobachtet ſein. Wir wieſen bereits früher auf den ungewöhn⸗ 

lich großen Aufwand von Entrüſtung, mir dem dieſe Sache be⸗ 

handelt wurde und auf die Geheimniskrämeret, mit der man ſie um⸗ 

kleidete, bin und hoben den Gegenſatz zu der Bedandiung von Sin⸗ 
hen, die ſich gegen arme Mädchen richteten, heryor. 

ů die Reueſten Nachrichten ziemlich unverblümt an, 

daß derjenige einen Beleidigungsprozeß zu erwarten habe, wer in 

die ſem Falle ſolche Bedenken älßerr. 

Dam wurde am Strande von Adlershorſt ſaſt unbekleidet ein 

  V babe. Es mußte anerkennen, daß er ſogar ſehr intelligent war und Berſtändnisloſigkeit und Ablehnung als in Danzig findet man 

  

    
  

   

  

   
   

   
   
   

    

heiten ſprachen lebhaft dafür, daß⸗der⸗Menſch geiſtig nicht normal] Mankowski-die: Agrarter „abers mur. jährlich für 140 Tage 

bes Die Waltessthers Preſſe bezeichnete ihn ſoßort als den Täter die Eebeſter haben, ſo machte er auch glei⸗ Vorſchläge, wie 

s Stitilichkeitsverbrechens. Er ſelber leugnete die Tot. Selbſt die die Arbeiter in der übrigen jeit beſchäftigt werden ſollen. Und 

Dame, an der er ſich vergangen haben ſollbe, erkannte ihn zunächft zwar ſollen ſie am Spinnrocken, ſitzen, den Webſtuhl wieder zu 

nicht], Schllehlich ſoll dann die Holzſammlerin und die Kinder die Ehren bringen und örbe flechten. — 

Möglichkeit der Identität angenommen, haben. Die Faſeleien Nach dieſen Enthüllungen ſind wir ohne weiteres davon 

der ſournaliſtiſchen Henter Über dle Bergangenheit des Verbrechers überzeugt, daß der biedere Mankowski ſeine ſchätzenswerte 

erwie ſen ſich als Fluntereien. Der ahhnes Täter, der 31 jährige Kraft nur deshalb den Krautjunkern vorenthält, weil für ihn 

Fleiſcher Panl Karom, iſt trotz ſeines Verufes, der ſicher nicht vie Arbeit am Spinnrocken und Webſtuhl noch eine viel 

zarte Geſühle fördert, bisher überhaupt nur einmal, und zwar wegen zu ntelligente Beſchäftigung wäre, Es iſt aber beſtimmt nicht 

der Lappalie ruheſtörenden Lärms vorbeſtraſt. ſeine perfönliche Schuld, wenn er über ſeine ſozuſagen geiſtigen 

Der Mann kam am 10. Juni wegen Rotzucht auf die An⸗¶Kräfte nicht hinaus ann⸗ 

klagebank des Schwurgerichis. Er mußte wohl den Geſchworenen Sonſt können wir nur die koloſſale Beſcheidenßen des 

Und den Richtern ſchon von vornherein deshalb als beſonders ſchwerer Mannes — Unehrlichkeit wollen wir ihm ſelbſtverſtändlich nicht 

Verbrecher erſchienen ſein, weil er trotz ſeiner disherigen Unbeſchol⸗ nachreden — bewundern. Was jollen wohil die paar Spinnrocken 

tenheit geſeſſelt und in BVegleitung zweier Gefängniswärter auf und Webſtühle an Arbeit ſchaffen? Da haben wir doch die 

der Anklagebant Platz nahmm. Auch dieſe Maßnohme gab der Ver, niederträchtige Vampfaraft und die, gottvergeſſene Elektrizität— 

handlung ein beſonderes Gepräge. ů Könnten nicht viele Tauſende Arbeiter dadurch müßle wes 

Die Bankdirektorsgatlin, die als Zeugin geladen war, wurde erhalten, wenn ſie deren Arbeit in der Tretmühle ver⸗ 

vor Gerichl mit einer Rückſicht behandelt, die wir von Herzen richteten?! 

allen Zeuginnen wünſchen, die aus peinlichen Anläſſen ausſagen, Alſo nur nicht zu ſchüchtern, Herr Mankowski! Sie dürfen 

ſollen. Die Frau Banfdireklor erhielt ſogar ein beſonderes licher ſein, daß Ihnen auch zu dieſem Zuchthausvorſchlage der 

Zimmer angewieſen, ſo daß ſie dem Anblick des Publikums volle Beifall Ihrer Chriſtenbrüder Krauſe und Klawitter wird. 

vollſtändig entzogen blieb. ‚Für die im Herbſt ſtattfindende Stadtverordnetenwahl 

Trotz des Widerſpruches des Angeklagten ſchloß das Gericht, können wir die Ausplauderungen des Mankowski beſonders 

unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Kroſchel, die Oeffent⸗ur Aufklärung der noch chriſtlich organiſierten Arbeiter aus⸗ 

lichteit für die ganze Verhandlung aus. Karew ſtlellle auch vor gezeichnet gebrauchen. 
Gericht die ihm zur Laſt gelegie Tul in Abrede! Sein Verteidiger Üüber 100 000 Mark ſoll der hiſtoriſche getreue Ausbau 

war Rechtsanwalt Bielewicz. Ueber den Geiſteszuſtand des ange⸗ des von der Stadt angekauften Engliſchen Hauſes koſten. Der 

ſchuldigten äußerk ſich der Nervenarzt Dr. Semi Meyer. Die Ge⸗Kauf ſelber koſtete den Steuerzahlern ſchon 80 000 Mark. 

ſchworenen ſprachen K. nur der verſuchten Notzucht ſchuldig. 32 600 Mark brachten, wie wir ſchon mitieilten, noch einige 

Das Gericht verurteilte ihn zu 12 — zwölf Johren Juchihaus Kapitaliſten auf, um den ungeheuerlichen Geſamtpreis von 

und 10 Jahren Ehrverluſt. Selbſt der Staatsanwalt hatte nur 12 110 000 Mark für den ſpekulativen Eigentümer zu zahlen. 

Jahre Zuchthaus gefordert und ſogcn bdoß 8 Jahre Ehrverluſt Um nun den Anſchein zu erwecken, als könnte den Steuer⸗ 

vorgeſchlagen. Zu ſeinen Gunſten wurde ſeine bisherige Unbe⸗zahlern ein weiterer Aderlaß erſpart bleiben, wendet ſich eine 

ſcholtenheit berückſichttgt. Zum Nachteil rechnete ihm das Gericht größere Gruppe wohlhabender Leute und Honoratioren, darunter 

an, daß der Eindruck der verſuch. en Tat auf die Kinder lange nach⸗auch die Schwarzblauen Krauſe und Klawitter, dieſer Gaſtwirt 

wirken würde. ſogar noch mit ſeinem frühern, ziemlich unfreiwillig abgelegten 

Als die alte Mutter des Verurteilten bei der Verkündigung dieſes Titel „Arbeiterſekretär“, in einem Aufruf an die Offentlichkeit. 

Urteils ihre Tränen nicht zurückhalien konnte, wurde ſie durch einen Dadurch wird zur freiwilligen Aufbringung de⸗ Kapitals auf⸗ 

Geheimpoliziſten zum Verlaſſen des Zuhörerraumes veranlaßt. gefordert. Gewiß beſteht darüber kein Zweiſe!, daß die 

Die ganze Furchtbarkeit dieſes ſchrecklichen Urteils kann man]Danziger Kapitaliſten, die die Liebe zu ihrer alten Vaterſtadt 

erſt ermeſſen, wenn man weiß, daß der Paragraph 177 des Straf⸗ häufig genug im Munde führen, die erforderlichen 100000 Mark 

geſethduches felbſt bei tatſächlich ausgeführter Notzucht, wenn mil⸗ mit großer Leichtigkeit zuſammenbringen Könnten. Ebenſo ſicher 

dernde Umſtände vorliegen, 1 Jahr Gefängnis als genügende iſt jedoch. daß ſie es nicht tun werden. Deshalb wird über 

Sühne gelten läßt. kurz oder lang der Stadt die Zumutung nicht erſpart bleiben, 

10 Jahre Zuchthaus ſieht der Paragraph 176 ſogar nur als die Koſten für den Ausbau zu übernehmen. Dagegen müſſen 

Höchſtütraſe für die gewalttätige Vornahme unzüchtiger Handlun⸗ wir un⸗ jedoch mit Nachdruck erklären. Es iſt kein Grund 

gen vor. Karow wurde aber nur des Verſuches der Notzucht erſichilich, der den koſtſpieligen Ausban de⸗ Hauſes dringend 

von den durchweg der beſitzenden Klaſſe angehörenden Geſchworenen nötig macht. Mindeſtens iſt er ſolange nicht notwendig, als 

für ſchuldig befunden. Und trotzdem fällten die Richter ein Urteil, der Stadt wichtigere Aufgaben zu tun bleiben, für die Geld 

das Ras Blut erſtarren macht. angeblich nicht vorhanden iſt. So wertvoll die Erhaltung 

Das Urteil, das einen Menſchen aus dem Leben ſtreicht, er⸗ Dinir ion Baudenkmäler auch ſein mag, ſo nützen ſie in erſter 

inntri uns lebhaft an ein anderes, das die Strafkommer unter dem rris vorwiegend doch nur einem engen Kreiſe Sachttenner. 

Borſttz des Landgerichtsdirektors Richter fällte. Ein mittlerer Be⸗ Wenn auch die Eigenart des Engliſchen Hauſes zus berüch⸗ 

amter der hieſigen Eiſenbahndirektion war angeklagt, an der ſichtigen bleibt. ſo kat die Stadt durch die Wiederherſtellung 

15 jöhrigen Tochter einer befreundelen Familie wieberholt Siitlich— des Uphagenhaußes in der Langgaſſe vorläußig genug zur Ei 

keitsverbrechen begangen zu haben. Das wurde auch ziveiſelsfrei fülung ihrer hiſtoriſchen Pflichten. Sie hat doch nicht allein 

jaſtgeſtellt. Der Herr hatte ſich aber drei Gutachten über ſeine die Aufgabe, beſonders mit Küchſicht auf die hohen Auf⸗ 

geiſtige Verfafſung bei Vegehung der Tat beſorgen können. Auf wendungen, nur altertümliche Muſeen zu errichten. ů 

ſie geſtütt, nahm das Gericht an, daß er gelegemtlich der mehrfachen Sehr viel notwendiger iſt, daß ſie ſich ihrer ſozialen 

Taten wahrſcheinlich nicht ſeine volle Willensfreiheit beſeſſen Pflichten gegen die Lebenden bewußt wird. Harchsrigere 

ſich äußjerſt geéwandt verteidigte. Dieſe Eigenſchaften ſchloſſen ober. in dieſer Hinſicht nirgend anders. Das Wohnungselend kann 

nach der gerichtlichen Ueberzengung, die Willensbeſchränkung vei ſchrankenlos fortwüten, ohne von der Stadwerwaltung ein⸗ 

Begehung der Verbrechen nicht aus, Das Gericht könne nicht die gedämmt zu werden. Würde man zu ſeiner Bekämpfung auch 

Verantwortung übernehmen, die volle Willensfreiheit, de Töters nur die 210000 Mark fordern, die das Engliſche Hau⸗ vor⸗ 
mil größerer Wabrſcheinichkeit vorauszufezen, als es die Sachver⸗ läufig koſten foll, ſo wollten wir einmal die Antwort hören. 

ſtändigen taten, beionte der Vorſitzende. Der Angeklagte wunde Häufig und dringend haben wir an die ſtädtiſche Pflicht ge⸗ 
freig 0 50 beſonderen Unmoral ſeiner Handlungen, vollſtändig Piunde rlolits ſertgunn der Stemerdacuen E die Sport- chen 
rei geſprochen! 

KE uwerſen, . einen allen gern 2 ſen 

Wit verließen das Schwurgericht mit wunderlichen Gedenken. armeréBoWeſchuunder üſſen i 28 Hoſrcht, in den Feri 
‚ — tt s v üinder müſſen ihre Sehnſucht, in den Ferien 

Unheilbar reaktionér. Der Bürgerverein iſt die ſchwarz⸗ an die See zu gehen, mmerfüll ehen. Die geringen Auf⸗ 

blaue Vereinigums. in der die zentrumsſchwarzen Arbeiter⸗ wendungen dafür würden bei der grohen Nähe der See für 

„führer“ Kranſe und Klawitter — dieſer allerdings nurdie Danziger Stadwerwaltung mit Leichtigkeit aufzubringen 

noch ſehr im Rebenamt — unter dem großen Bürgerhäuptiing ſein. Aber das Geld dafür fehlt, tretz des roſigen Erbarmens 
Schmidt wahrhaft Praktiſche und durchaus chriſtliche Arbeiter⸗des Blumenſchwindels. v 

polilik treiben. Dieße ſchwarzblaue Arbeiterfreundſchaft kam, Im Frühjahr riet ſogar der Stadtſchulinſpektor Profeſor 
nicht zum erſten Male- ſehr draſtich in der letzten Stadt“ Egbert Steinbrecher davon ob, zu viel in der Frühſtüächs⸗ 
verordnetenverſammlung dei der Abſtnmung über den Arbeits⸗verteilung für hungernde Schulkinder zu tun, weil die Ver⸗ 

bi. freifmnigen KommeetPeurcie bew ichen ühren, Atbeier Mahpmen e der Eitern derunter leiden würde . Solche 
Kommers „Mahnungen hört man dage iem- E i iſtori 

vertretern durch die einmütige Stellungnahme gegen den Hchutz Mavoten oder andere Würſche der Bonmneclſte 3u Wetfalte. 
Aebeit verſehen. wie ſie die Harmonie zwiſchen Kapital und Dann fehll das Geld zur Förderung des Algememnwohles 

Genau dieſelbe Ohrſeige klatſchten die ſchwarzblauen Haus⸗ miemate- Gorthedung in der Deilage) 

agrurier ihren Arbeiterhelfershelfern ins Geſicht. Krauſe und 

Konſorten üͤben ſchon gewerbsmäßig die ſchöne und überwältigend 

ehrliche Beweisführung. daß die Sozialdemokratie die Arbeiter⸗ 
D45. f ů — 

ſchaft zu ihrem großen Nachteil von dem arbeiterfreundlichen 3 

Bürgerium durch den einſeitigen Klaſſenſtandpunkt trennt. Die el AIIEK! 

ollen ehrlichen Zentrumsagitatoren wollen davon al⸗ Kluge 

Männer der Prarxis beweiſen. daß zwiſchen Bürgertum und 

Arbeiterſchaft harmoniſches Zuſammenarbeiten mõ „ 

nur die böſe ſozialdemokrotiſche Verhetzung unterbleibt. Deshalb 

war es ungemein lehrreich, daß ſich nicht ein einziger ürger⸗ Jeder Herr, jede Dame öndet 

vereinler für den nichtsſagenden Antrag ihres eigenen Krauſe, passende Fußbekleidung in 

dem Magiſtrat den Wunſch nach Arbeitsloſenverſicherung auch unseren reichaltigen Lägern. 
nur zur Erwägung zu überweiſen, erhob. Trotzdem bleibt 2*·— 

natürlich Krauſe aus chriſtlichſter Arbeiterfreundlichkeit der Ei 

getreueſte Helfershelfer der ſchwarzblauen Rathausreaktion. b 
Wie veröchtlich die chriſtliche Harmonie der bürgerverein⸗ 2. —66. iereee Seeeee — —. 

lichen Arbeiterfeinde über die Arbeiterſchaft in Wadrheit denkt, 2 ů 2 

das plauderte der Redakteur Mankowski der Bürgerzeitang EEXKEE 3 ů 

am 18. Juni im Bürgerverein Stadtgebiet aus. Er prach [e Ein OMI f 

über Axbeitslaſenverſicherung und Wiederbelebung des Haus⸗ — 
5⁵⁴ 1 eideent —f tieffinnige AeMn lehiite die Verſicherung natürlich b. m. b. H. 

rund ab. Er forderte die Authebung der Freizügigkeit der 345 

Arbeiter. Sie ſollen in die agrariſche Landſklaverei dadurch 12⁰0 Breitgasse 120. 

gezwungen bleiben, daß ihnen der Zug zur Stadt erſchwert 

  
   

  

    

        

      

  

  

    

      

       

    

    

     

    

  

  

  

    

schick, elegunt und dauerhaft ist 
der Stiefel oder Schuh, der aus 
unserem Geschäft stammt. — 

            

     

  

       

    

  

     

  

   
   

      

    
n Versuch überzeugt. 

  

     

     

    

            
          

       
    

  

Mann aufgefunden, der ſich bas Leben nehmen wollte⸗ 
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tenzel, Danzig, 
Zilligste Bezugsduelle für Sämtliche Arbeiter-Bekleidung. “ 

  wird. De nach dem ausgezeichneten Wirtſchaftspolitiker     

  

    

Fischmarkt 
28-34. 

 



    

Soinbewirilſcher Vereh eum⸗Eun. 
Donnerstag, den 27. Junt, abends 8 Uhr 

Ffüben-Mipiberworümmpung 
im groten Saale des Hetrn Beuſter, Maurerherberge, Schüſſeldamm 2. 

Tagesordauag: 

1. Die Strhung der Frauen zum kommmünalen Wahlrecht und dle 
devorſtedenden Biadtzerorenetenwublen. 

Reletent: Arbeiterkekretär Genoſte Fr. GSranbagen. 

2. Bericht von der Konlrrenz. Rejetentin: SBenolffn tau Malihomshl. 

2. Rertinsungelegenderten. 

Parieigenolfianen! Pic wichtige Lugtrordnung macht tes erforderiich 

daß ale Mitglicdet ericheinen Die u werden erſucht, ihrt 
Sraues deionders auf dleſe Perkammlune binzuweiſen. Aufnahme 
BSenetr Piitglieder vor Beginn det Bettammluns. 

Die Parteileitung. 

Fearaberbond der Handlangsgehilſen, Zanele Lunie 
Nittwoch, den 26. Juni 1912, abendt 8i, Uhr, im Kalßjerbof. 

Heit. Meißgaße 43 

„Witglieder, Verſamiulung. 
8. 1. Wendalb drauchen die Hansimnesgedilfen ine 

Artderteriekrerär Fr. Gründagen. 2 

X. Sellin. 
  

  

      
      

len.     
Frerade 2 

K8t GeStut= En ie Vertammiung. 
Der Borhand. 

Mfheioel Moubude 
Erne⸗ Nantbacke, 

  

   

    

, SLonntsng. leon Ees. . rant 

Grosses 

   

Leuchhr Auabarbriter-Verzaut v Deut. Uug. 
Sonnabend, den 22. JIuni 1912 im Garten und in den Gefamt⸗ 

räumen „Zum fidelen Bauer“, Ohra, Niederfeld 29 

Großes Sommernachts⸗Feſt. 
Beginn abends 8 Uhr. 

Um rege Beteiligung der Gewerkſchaftsmiiglieder erſucht 

Das Komitee. 

Zum ſidelen Bauer ade 
Am Sonntag, den 23. Juni 1912 

ꝙ———— 
Zu reger Belesligung der Miiglieder der Bewerhſchaft ladet ein 

Das Vergnügungskomitee. 

E⸗ Schuhwarenhaus 2n 
Allen Voran 
Danzig, Breitgasse Eke 2. Damm 9 

Grobe AusUhi in Smilichen 

Schuhwaren 
cCοn Prewert: 

  
  

  

  

      

      
Rercerhucrduns 

zu ermäfigten Preisen. ů 

Aahül⸗Aunlan. , 18,00 
ränb⸗Alrbü-,. 750; 
Dlaubs Sükos. 0505 
Moisen Hoceß 5500 
Iuuristen-Anabu. 17,00 
Tühlasin-Masten.. 2.50 
Lpban-elenen .. 7,50 5 

Rohseidlene 

Jacketts und Anzüge 

2 

  

Uum Hasss 
Herre- all Kuabeu-Bokleidung 
Mab- nnd Sports-Ausrüstenn 

Kohlenmarkt 14-16. 
5⁵7 

  

Fernsprecher 1884. 
        

bis aut *3eCer⸗ 

EEEEE 10 Rabatt! 
  

Gewerkschaftskränzachen 
S& Vrn     

Das Komitee. 
Aitvebtachter Raftre —ra rudercnet. —— 

Ser 

  

  

Lauuft man bilü und gut 
E EE E — 

Säiderne Barsen, t EESTTMATen - 
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Sthützmann 
Desdiete uns iSrin 
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Tis⸗Riergasse Re 57. 
Feine Liköre, 

       SSEAe DESennnwen.         
    

  

Rum, Kognak. 

  

   
  

  
   

    

   
   
   
  

elong. i.S Mk, Polſter⸗ 

30 000 

ane beuinne sind mit 20 % des Samtliche Berufskieldung 
engegehenen MWiertes In nur reellen Oualitzlen. 

Bar Geld Leser dies. Ceitungð ihRabatt. 
zu vewerten. Lose a i Kk., 

8s Pig. NaGnahme 20 Pin. teurer 

  

E Ziehung: S., . u. 5. uh VEIE zAAEWV 

Deutſch. Lüceum-Club, 

OTTERIE 
Dàä25 Geuinne l. W. Mark 

⸗-Migeh 
Berreufllzhüte 5⁵⁵ 

1.95, 2,45, 2.5 u f Qualitäten. 
Cyhinderhüte 3.75, 4,50 6,00-4& 
Chapenux von 5,00—7,50 %% 
Mützen fürkierren n. Knaben 

von 35 ac. 
Lederwaren Schirme. Stöcke 

in gröhbter Auswahl. 10000 

E. Hirsch, 11 tose 10 Mk. ilste u. Porto 
Alt.-Oraben 78 v. Schmiedeg. 7.         
  Feli Neumann 

Zigarren-Handiung u. Lautterie- 
Sesthält Danzig. Breitgasse 28. 

J9. Peule f. anſt Logis mitauchohne 
Beköft. Gr. Bäckergaſſe 43 1 Trp. 
  

Gut erh. Fahrrad billig zu verk. 

  lentierſ.(grün) 
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— Satrowsski. Jakobstor 20. 332 

.I. Eine Wwohnung 17 Mk., Stube, 77 Erust I. Ohse 
eKüche. Radinett, Walgang S. 545 Friſeur Schänfelderbrücke 1⸗ 
    50U Pfg., Jahobsneug. Sapt.   Abmann, Heudude Gr. Kaninchen zu verkaufen Ur 8 

Dammſts. 337 Kriſe e 
        

  

    

  

  

A. Halxz Narhf. 
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üden Lesers dei Einkäufen 

ur Seachtung empfoklen 

  

S— Eehasch, Sahirkaugasse 18. 

Elbing. kischerstr. 43/5 
eet urs, ker 

E 51U 

———— 

Neutahrwasser 
Olivaerstr- 57 

Arthur Schulz 
Suuen.2— Ul, Duss MXr. 1 
Enete Seragsgualle far MCPaIar 

S Salh Bieber — ä 
SD Priedr. Dohm — — 

Danzig EIR Kakale Pregskie ia pehanater sate 
Otto Daberkesr Iüſſers Lontspiele sisen n 

Q —⁴ ——— Aüeeeebss allen Stadtteilen 

ä————— ———— 
EE Lii8s Eslästei2 

8 tr., Gra naene 

＋— — — — Bürne 
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Junkergasss 2 Aullus Eelgstein Lasss. 

Aulius Eoldslein — 
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Frant Krzeminski 
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Danniger Ilt. 
Bierbrauerei e 
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Ler Pisehmartt 44 
Ei — ů —— Mias Erisstin ir: Junke 

— DI Eibing, Fischerstr. 36 

Alixs E8 Asiein —— — — b 

— )J. Moeck S- 
Ebres, Ketten. Eings. 

l. Manms — 
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Neue Welt. 
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Danzig, den 22. Juni 1512.    IE 
  

  

   
Aus Weſtpreutzen. 
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ſpätere Schulalter ſei, weil dadurch die wirtſchaftlichen Intereſſen 

  

    ſE— Danzig. ＋— 
  

ſcher, Ehrlicheit, warmer. Förderung der Volksbildung 

ehrer hat. 

Bollwerk Danzig. Beim Amtsantritt des neuen 

gehalſt. 

mannſchaft erneut gegen die Schule. 

daͤß der Beſuch der Schule bis zur Vollendung des 

Im Kurctorium hatten die Innungshäuptlinge 

Karorp lebhaft für die Magiſtratsvorſchläge gewirkt. 

ſteheramt der Kaufmannſchaft, die Berufsorganiſation 

Kommerzienräte, dem auch Münſterberg angehört. 

nüͤtzlichen Dingen gewußt. ſo hätten wir das alles gründlich gelernt 

Die Foribildungsſchule iſt lange ſchon das Schmerzenskind Dann ſiel ſich aber der geſamte Verdummungsblock von Mün⸗ 

der dreiklaſſigen Förderung des Allgemeinwohles im freiſiunigen ſterberg bis Klawitter verſöhnt in die Arme und beſchloß faſt ein⸗ 

hocherfreut die beſchämende Feſtſtellung des Magiſtrats, daß ſchon 

nach ſeinm Vorſchlage 400 Lehriinge die Schule verlaſſen mußten. Die Zentralſtelle für Volkswohlfahrts: flege 8 bis 11 (11) Ahr abends ſtatt⸗ Deshalb war es den Kindern 
nicht möͤglich, am folgenden Morgen ſchon um 7 Uhr recht⸗ 

zeitig in der Schule zu ſein. Von dreizehn beteiligten Schülern Und dann ging die Treiberei gegen die Schule erſt recht los. 

lungsgehilfenvereine proteſtierten gegen dieſe Verdummungs⸗ 

wünſche uUnd forderten wenigſtens das 18. Jahr. In der Verhan' 

und anderen 

Oberbürger⸗ſtimmig, mit 40 gegen nur! Siimmen, daß alle Arbeits und Lauf⸗ Uberzeugung, daß ſelbst der reaktionärſte Schünd fir) 

ſpannen, 
ven, 

vom Vorſitzenden, zugeruſen, daß die vorgeſchlagene Faſſung ſchon Erholung verbinden. 

21. Lebens⸗mehrfach: Sehr ſogar, zugerufen. Und hierauf erklärte K. ſehr be⸗nicht ausbleiben. 

17. Lebens⸗ Dieſe Verhandlung hätte verdient, von vielen Arbeitern ange⸗ Waldfeſtſpiele und Volksſchule. Bei den zur ge 

jabres, bei Nichterreichung des Schulzieles iedoch bis zum 18.] pört zu werden. Wenn auch die Arbeiter nicht im Sacale anweſend wenigſtens wenn der Res icht ů i 

b Meſlir., v dt rnhme obteice Pie, a heeuß uegm Dete Wißamiht her Lech un ver Heuechben nant: Jeſchertol uſeefibren Whiietennerben wag 
den ehrſamen Meiſtern, die die berühmte väterliche Fürſoarge wenwahlwegen ieſer Mißhandlung ihrer Rechte mit den Dreiklaſſigen u i u ů 

die armen Lehrlinge ausüben, aber noch lange nicht⸗ 0 gih ch ſſigen] Volksſchuler verwendet. Die Proben dazu wurden leider mit 

Jahrgang. x 

tarier Karow. Er warf Jaſſe vor, daß er auch beshalb für das Hn die geſchlechtlichen Gelüſte der „höheren“ Klaſſen ändern. 

ů ſe ů ind gar ſo ſchlimm meinte es der fromme Herr auch gor nich 

Wien Kollegen berührt würden. Auf die Rüge des Vorſitzenden er will la, nur⸗ die reinen Mädchen vor den geſchlechtlichen 

ünſterberg wollle der Mann dieſen Vorwurf gar nicht erhoben Attachen, der beſitzenden Wolluſt bewahrt wiſſen. Sein Herr 

— ů haben. Der Zentrumsagitator und Arbeiter,ſührer“ Krauſe hüllte und Meiſter aber ſagte wohl: Was ihr getan habt den Be⸗ 

Ein ſtädtiſcher Verdummungsblock. ſich getreu der zentrümlichen Bildungsfeinblichkeit pollſtändig in ringſen unter meinen Brüdern, das habt ihr mir getan 

Hötten wir noch garnichts von Obſtruktionsreden, ſozlalpoliti⸗ Schweigen und außer den paar Aeußerungen Heinrichs wagte auch 
niemand von den lüberalen „Arbeiter“veriretern gegen die hahne⸗konnte, daß es auch eine religibſe Schundliteratur gibt. 

büchenen Angriffe der wilden Zünftler den Mund zu öffnen. In einer ſpäteren Sitzung wies Hübner vom Prüfungsausſchuß 

in vier Stunden, in denen in der Stadtverordnetenverſammlung In der Abſlimmung fiel der Antrag Karom, der die Schul⸗Dde⸗ Deuiſchen Pehrervereins mit Kecht darauf in, daß es auch 

am 18. Juni gegen die Fortbildungsſchule gewütet wurde. Und pflicht allgemein nur auf das 17, Lebersſahr beſchränten wolte, eine pairtotiſche Schundliteratür aibt. Eer forderte, daß 

wir hätten ſogar gelernt, daß der nralte Weisheitsſpruch Es tut mit 29 gegen 20 Stimmen. Auch die,Forderung Brunzens, nun man den Kindern auch die reaßionären Lendengſchriften ricct 

bem Sklonen nicht gutwwiel zu wiſſen, noch heute glühende Ver⸗ die Handiuntzslehrlinge bis zum 18. Jahre einzuſchiien, wurde auch geben ſolle, wenn man die politiſch fortſchrittlichen ablehne. 

noch mit 38 gegen 11 Stimmen obgelehnt. Dieſer Ketzerei trat energiſch der Profeſ or Brunner⸗Berlin, der 

literariſche Vertrauensmann des Polizeipräſidenten Jagow, ent⸗ 

gegen. Er verlangte auf Grund ſeiner Scen rte Kisder 
ſe Kinder 

meiſters Scholtz tobten die Innungszünnftler gegen die Schmäle⸗burſchen nur bis zum 17. Jahre zum Schulbeſuch verpfüchtet ſind. ſonſt wicht Leßumtü. Guhſhiebenheit Heſtg einer bei Profeſſoren 

rung ihrer Auusbrutmgsrec, die ſie d0 erblickten, daß die Ueber die Anregung Jaſſes ging man kalt hinweg. 

Lehrlinge uſtd. innethalb der Arbeitszeit die Schule beſuchten. Daß Dieſe Abſtimmung war wieder ein Seitenhieb ſür die getreuen i i 

eine ondere Schuczeit eine Verhüöhmung de Spuw n Mißhand⸗Arbeitertnappen der ommuunalen, Reaktion. Außer Giashagen, ſeich mit der Wereamgn debt Shuendeſtege ſen Wagen 

lung der Schüller iſt, machte den zünsieriſchen Bildungsſchwärmern Nitz, Königsmann, Heinrich und Krauſe ſtimmten nur noch zwei Um die ſchöne Harmonie nicht zu ſibren wagte man nicht 

, 

ſeit war, daß man das Geſtändnis nicht unterdrücken 

ige Angriffe gegen den 

Prüfungsausſchuß und Herrn Hübner. Ratürlich werden die 

nichts aus. Ihre Schmerzen linder! em auch der moderne Kom⸗Liberale gegen dieſen Antrag. Darunter beſanden ſich aber nichtſei i ů f 

munalpoſititer Scholtz. Er ſorgte,dafür. daß die armen Bäcker⸗Minſterberg und Dr. Herrmann. bic 0 Woſtanmung, Helteleſam uluarbeile worden Iim üüttgen Pet 

lehrlinge noch nach der nächtlichen Ausbeutung am Backtrog hunde⸗ Auf Wunſch des Dr. Lisvin wurde dann noch ein Statut als man noch mit Befriedigung über die Noiwendigkeif die Ar⸗ 

müde zur Schule mußten. Badurch iſt den Steuerzahlern, vor⸗Grund für Ausſetzung de⸗ Schulbeſuches Krankheit mit Erwerbs⸗ beiterſchoft durch die Beteiligung an Laubenkolonien zur nütz⸗ 

nehmlich auf Vetreiben des ſchwarzblauen Landtagsabgeordneten unfähigkeit in Arbeitsunfähigteit geändert. Dann ſolgte lichen Verwendung ihrer freien Zeit anzuhalten. Wenn der 

Karow, noch eine jährliche Mehrausgabe von 10000 Mark auf⸗noch eine Meien io und oaß eun E . O eugd Königs⸗ Kongreß während ſeiner Tagung lieber eine ſolche Kolonie 

ů manmn. Dieſer forderte erſt, daf eine korrektere Faſſung die Pflicht bebaut hätte ä i ützli irhk i i 

Vald entbrannte aber der Krieg der hauptſächlich ſchwarz⸗des Lehrherrn. dem Lehrling auch die genügende Zeit zur Vrbe werden Deſih aber au wuiahen pahed. welche Hitergeberden 

blauen Zunfikranter im ſchönen Verein mit der freiſinnigen Kauk⸗reilung zur Schule zu gewähren, Leſtgeheg, Ihm wurde, auch ihre „guten Freunde mit der Vobpreifung der gärtneriſchen 

Feſte geſetzliche Beſtimmungen fehlten bisher über die Dauer lauge beſtehe. Darauf fragte Königsmann, derſelbe, der oben erſt Man ſprach auch noch über Bauberat tell ů 

Weeb ber, Bein Morge Citeſaueſce Seaet, A.Pöebg wh ür Leſümmten Lerchü, egh, wue Mre PDiieg Ad hr en Sli , Dennerstad rac 
and aber, beim Mangel ortsſtatutariſcher Vorſchriſten, die Hat ſich dem ie Beſtimmung dewährt? Natürlich wurde ihm Mari ů i 

Pflicht zum Beſuch der Schule dis zum Ablauf des ů 0 0 5 arienburg. Der Segen des verſöhnten Tile kann alſo gar 

jahres. Der Magiſtrat ſchlug uun vor, im Ortsſtatut zu beſtimmen, friedigt, daß dann ja ſein Vorſchlag erl edigtfeit!! 
it, 

Sie hörten abrechnen. nicht zu viel Rückſicht auf die Pflichten der Kinder gegen die 

  Schule abgehalten. Die zweite Probe fand am 14. Juni v 

Herzog und ſhat die ſogenannte weiblich. Jugendpflege ganz ſo hurra⸗ 

on 

Dann folgie patristiſch erledigt, wie wir das erwarteten. Der Vorſitzende der erſten Klaßſe der Knabenſchule in Langfuhr verſpäteten 

eine Vertaginig der Vorlage durch die Stadtverordneten. In der klagte am erſten Perhandlungstage, daß der. ſaarabiſche Scharf⸗ n un i t ü 

Swiſchenzeit fänd eine von gerade 100 Perfonen beſuchte Zuſam⸗ macher Tille bei den Induſtriellen gegen, die zu, ſehr jozialen nein Es il ehbeitlch 8h Drepialhng bun gercbr ntberemen 

menkunft der Zünftler ſtatt, die einſtimmig das 17. Juhr als Ent⸗Beſtrebungen der ſogenannten Zentralſtelle gehetzt habe. Da⸗ Lehrer Faelske nicht geſiel. Weniger verſtändlich iſt aber die 

laſſungsgrenze ohne Rückſicht auf die Entwicklung des Schülers durch. verlor ſie auch Mitglieder und 1300 Marn Einnahmen. Ari, in der er glaubte ſein Mißfallen ausdrücken zu müſſen. 

forderle. Dieſelbe kultureile Höhe erſtieg das vornehme Vor⸗(on dieſer Tagung haben die Unternehmer ſich aber durch die Gegen die Spielleitung, die die Kinder ſo ungebührlich lange 

der liberalen bußfertige Haltung der ſonſt ſehr überſtüſſigen Vereinigung beſchäftigte, wandte er ſich leider nicht. Dagegen bezeichnete   
Auch dieſe davon überzeugen können, daß ihre Intereſſen dort ſogar ſehrher die Berſpäteten vor der ganzen Kiaſſe als Waſchlapp 

   

lung am 18. Juni empfahl der jchwarzblaue Referent Sattier⸗ Elißabelh Gnauch-Kühne. Sie ſprach ſo foriſchriitlich, daß ſie gaben nicht gemacht habe. Der Knabe entſchuldigte lich, d 

meiſter Burgmann im Intereſſe des Handwerks die 

Magiſtrats. Jugleich ſchlug aber auch er ſchon vor, 

und Laufburſchen die Ausnahme zu beſchließen, daß „ 

zum 17. Jahr zur Schule dürſten. Dann begonnen Herzog und Zugendpflege die Mädchen mit ihrer Lage uzufrieden machen zwei Schläge auf die Hand. 

Karow gegen die Vorlage, für die ſie bisher eintraten. mit un⸗ 

wi.Seritehlicher Intelligenz zu wüten. Beide donnerten gegen Aefi ů — 

den ſchnöden Zwang. Dazu tat ihr konſervativer Bundesbruder anderen Referentinnen, Dr. Agnes Bluhm und Eliſe Deutſch, daß der Lehrende ſich in die Seele der ihm anvertrauten Kinder 

Brunzen ein liebriges und kanzelte den Magiſtrat 

wie die des Handels zur Schule ſchicken wollte. 

Der Direktor der Schule, Joſſe, führte mit ſehr gutem Ma⸗ 

Vorlage des ſelbſt der bürgerlichen Frauenbewegung vormarſ, ſie wolle 

E 

Korporation proteſtierte gegen das 18. Jahr! Eine Anzadl Hand⸗gut gewahrt werden. — inte: Si Aßten i — 

waeeee, negn eee Ke e Seee erg un , er cſe Seüen 
Behütung, natürlich nur der Arbeitermädchen, die bekannte derſelbe Lehrer den Schüler Marquordt, warum er ſeine Auf⸗ 

vaß 
er unter denen geweſen ſei, die wegen der Waldfeſtſpielproben 

für Arbeits⸗ die Haustatigpeit der Frauen verringern. Sie tröſtete die in der letzten Stunde fehlten. Darauf erklärte der Lehrer 

jie mur bis Unternehmer, die da befürchten, daß ſchon die geſinnungstüchtige Faelske: Du biſt ſolch ein Waſchlappen! und gab ihm ſogar 

könne, mit dem ſchönen Beweiſe, daß es eine unterſte Schicht, 

die ſich nicht heben laſſe, immer geben werde. Auch die beiden 

  

   
   

  

Dieſes Verfahren wird ebenſowenig der Aut 

Lehrers wie ſeinen Pflichten als Erzieher gerecht. Dazn gehö 
des 
ᷣt, 

5 kamen zu der Forderung, daß es hohe Zeit ſei, auch für die hineinfü ̃ j 2 

wegen öder gauz , Ofe; 1% fntäan, ehineinfühlt und ihre Empfindungen nicht unnötig verletzt. Des⸗ 

Gieichmachelei ab, weil er die Handwerkslehrlinge ebenio lange Mädchen die gleiche ſtaallich ſubveniionierhe „Jugendpflege“ halb hätte vor allem die Form der wörtlichen guige unter⸗ 

In der Debatte ließen ſich eine Reihe von Geiſtlichen, 

nahme am Schülunterricht notwendige Erholung finden. 

üß i- mundung d iter⸗ ů ü Crhoung 
Ausführungen und die anmaßende Bevormundung der. Arbeiter⸗ Nicht nur an dieſer Schule müſſen übrigens felbſt 

einziarichten, wie ſie ſchan für die Knaben beſtehi. bleiben müſſen. Aber auch ihr Inhalt war unberechligt. Ein 

ů 5 i lcher Probe lange und dazu geiſtig ſtark angeſtrengtes 

ligen und anderen Damen und auch Lehrer d den un abe l ů * ů 

kerial die ſchwatzblauen Reaktionäre ab. Er wies nach. durch Madchen des Wehes Porſchriten zv wochen, Gerabe dieſ Kind kann nicht in nur ſieben Stunden Schlaf die zur Teil⸗ 

welche betrügerijſchen Manipulationen gewiſſe Lehrlingserzieher, die 

hungen Leute widerechtlich von dem Beſuch der Schul⸗ übholten.ſchaft überhaupt beweiſen die dringende Notwendigkeit, daß 

  

Kinder der unterſten Stufen ſchon um ſieben Uhr morgens in 

Leider erklörte aber auch Jaſſe ſich dafür, daß die Schulviliche der Arbeiter endlich einmal eine Organiſation zur Erziehung der der Klaſſe ſein. Da die Einſchulung jetzt mu noch zu Oſtern 

Arbeilsburſchen nur bis dum 17. Jahre dauern ſollte Doch Bourgeoiſie zur Beſcheidenheit gründen. Die Adlige Elije erfolgt, ſo ſind dazu ſogar ſchon 5tejährige Abc⸗Schützen ver⸗ 

wünſchte er. daß dann die Enilaffung erſt am Schluſſe des Schul⸗Hvon Hopffgarten rühmte ihren weiblichen Pfadſinderbund, der pficchtet! Für die kleinen Knaben und Mäadchen dieſes frühen 

halbjabres eriolgen dürfe. 1500 Mitglieder haben ſoll. Eine Gräſin von der Gröoben AUlters iſt der 7 Uhr⸗Beginn zu hart. Er zwingt die Kinder 

Aac der eer eanend n fuh ür pries die Wach des Geſauegalmede⸗ hurrapotrioliſche Werk.] häufig ſchon um ſechs Uhr, ohne Rückſicht auf Wes und Wetter, 

dungsieinde wirkſom entgegen. Die Herzog und Karow fuübrme et Ein Mann Gottes, Pfarrer Scheffen⸗Berlin, bezweifeite, ob die 
aus dem Bett. Wenn man ihn für die älteren Jahrgänge 

ab, daß es eine Freude war. Jedoch auch er wollte die Arbeits⸗Lehrer auch genügend Zeit zur Teilnahme an der Mädchen⸗viellei ätgt. f. ür die jü 

burſchen opfern. Leider war er mit dem Stradtrat Maner jehr im pflege hätten. Eine Reſerenlin, Deulſch. diente dem Sireiter mücen, daß vis Kicheleun ach EIr zu, Schul u nee ge⸗ 

Irram mit der Bel — tung, 508 der ligertgen e Lehrlings⸗ der Kirche mit der liebenswürdigen Erklörung, daß gerade die 

ů i ſarenng, 5 — 9, Laß gerade 

aus beuler, nach ibren beichämend erbärmlichen Gründen, auf Irr⸗Geiſtlichen dazu kaum genügend — Zeit haben würden. Leider züchtigen mußte, iſt uns abſolut unverſtändlich. Prügel und Weshalb der Lehrer den Knaben gar durch Schlä⸗ 

tum beruhen müffe. O nein, Heer Scholtz, ſolche Kämpfe derugenſerklärte auch die Danziger Lehrerin Stelter, wie das det Schule ſind zwei Dinge, die miteinander garnichts zu tun hab 

nicht auf Irrmum. Das Intereſſe entſcheidet dabei: um die Knochen Danziger Lehrerverein 

der armen Lehrlinge gings, und darum das Toben der Nutznießer an dem Werk der geiſti 

ihrer Arbeitskraft. 

dereits tat, daß die Lehrerinnen gern 

     Y 

ge 

'en 

ů; ſollten. In ſolchem Falle zu ſchlagen, iſt durchaus unberechtigt. 

Kindern mitwirken rsürden Eingig üder Pferrer Wurn-Sit, Die Pflicht des Lehrers häne es vielmehr ſein ſollen, die Da⸗ 

K neſaß⸗ O 8 n ſiereſſen der Kinder durch Vorſtellungen dei der Leitung der 

Die Freiſmnigen eßen m der Debatte ihven Heinrich los, der gart beſaß den Mut, den Finger in die Wunde zu legen, die ů ů 

eine ſelbſtbewußte Attacke gegen die unverſtändigen Irmungskrauter wir in dem Artikel unſerer letzten Nummer zeigten. Allerdings u priieſiestn.Es eht boch hehiich Acchte in Wege, doß 

ritt und ihnen ſogar, feinen eigenen kommunalen Kartellbrüdern, konnte der Herr ſich auch nur zur ſchwöchlichſten Halbheit ver⸗ 

Kullurfeindſchaſt vorworf. Beld darauf ſprach daun der, liberale ſtehen. Er forderte von den Söhnen der. Bourgeoiſie, daß ſie Kunſtgenuß durch die nächtlichen Statiſtendienſte verfüßen. 

Kommerzienrot Wieler in der unglaublichſten. Weiße zur Berteidi⸗die reinen Töchter des Proletariats ebenſo wie Mädchen ihrer „. ů 

gung des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft gegen die Foribil⸗ eigenen Klaſſe behandeln ſollten. Wenn der Pfarrer wirklich Das Los der Berftarbeiler iſt ſicherlich kein beneldenswertes. 

dungsſchule und nunſchwieg der Kulturrener Heinrich in ſieben will. was er meinte, dann müßte er folgerichtig der kapita⸗ Neben der hohen Unfallgeſahr üind ſie auch dauernd den Unbilder 

Sprachen. Immer wiederholten Herzog und Karow ihte Ob⸗ liſtichen Klaſſengeſellſchaft den Krieg erhlären. Dann könnte der Witterung ausgeſetzt. Daher iſt ein großer Prozentlatz mit 

ſtrnktionsreden. Der große, beinahige Reichstagsoogeoronere Vent⸗er aber keine Sekunde in einer Gemeinſchaft bleiben, die ſich rheumatiſchen Leiden behaftet, d 

ier beſaß den ſchönen Meut zu der Behauptung, daß es 

mann gebe, der den Lehrling am BVeſuch der Schule hindere! Seine lange der Beſit den Wert des Menſchen bei it i 

Achtung vor den Gehillen bezeugte er durch die gottvolle Verſiche⸗ wird die nur dann mögliche herrſchende Klaſte ſich hochmütig ieiner Werft derartiges zu ſi: 

         

          
      

  

teinen Kauf⸗gerade gegen die Beſtrebungen des Sozialismus richtet. So⸗ gällen. Während in Srk. 

At, ſolange Werſten mit Glas überda g 0 
. Durch die u   

Danzi 
rdachten Hellin⸗ 

  

nen das Leben noch mehr ver⸗ 

die Kinder der Danziger Kommerzienräte ihren Vätern den 

en 

ig vul 
e 

rung, daß die Chejs ſich nicht von den Gebilfen und Schulmännern über die Niederen dinwegjezen und ihre Menſchenwürde mit werden die Ardeiter beſonders gegen, Regen, Hagel und Schnee⸗ 

vorſchreiben laſſen würden, wie ſie ſich zur Schule zu ſtellen hätten. Fühßen treten. Deshalb können, auch noch ſo gut gemeinie ſchauer geſchüßt. In Danzig hingegen wird in der Regel trotz des 

den 
————.— 
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probieren Nur Qualität, garantier: 

Sie aus keinsten orientali. 
Tabaken nergestelit. 
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der Erhabenheit erklomm jedoch der würdige Parlamer 
    Warnungen nichts an dem ſchamloſen Mißbrauch armer Mädchen ſtrömenden Regens durchgearbeitet. Nach kürzerer Zeit iſt der Ar⸗ 
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Beste 2 Pfennig-Ligarette! Uleberall erhältlich! Launernes ires 

Niemierski Söhne, Zigarettenfabrik, Danzig Haetese W es 
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SbGabß⸗ 

mer 

i Wederbolen ſich derortige Fälle raſch, ſo wird dle 
Der Das W. Art ttheblich erſchilttert. Dather It es ur 

zu ver Ubten e ue der tei es auch 
mil den primmitiuſten Mitteln. ſuf der Kaiſerlichen Werſt zu 

Donzig. dem angeblichen Muſterbetrirb, beſteben edenjalls keine 
Hellinge, obwohl ſolche, wie uns mitgetrilt wird, wie · 

derholk feitens Küb. Mu, ag in Mene in Eit⸗ icht ſüund. Am 
Montag, den 1K d. Miv. flaß der . Pu in Strömen. Ein Ar⸗ 
beiter nahm ein altes Seüd tuch, hing es ſich über Kopf und 

ter, uun ſich vor völliger B ſiung zu bewahren. Durch 
dielen Ueberwurf wurde er bel Aaner Ardeitskäütigkeit niche behindert. 
Ttotzdem Stendtr der Meiſter eigenhändig dem Arteiter die 

nde Hüle derunterꝛeißen zu müſſen und erteilie ihm außerdem 
noch eine gedsrige Leltlon. In kurzer Zeit war der Urbeiter dann 
auch gliünſkiich bis nui die Haut durchnähl. 

Wir itberlaffen es den Leiern felbſt, zu beutteilen. ob has BDer· 
dalten des Meihlers dem ſo viel gerühmten Nuſterbetriede ange⸗ 
paht wur 

Bon der Eirticiüchen. EGin Juiommenſtoß, der rechs bedenkliche 
Folgen känr berrortufen fönnen. pafſterte am Mitzwoch früh gegen 
L Ubr an der Straßenkreuzung Schülfeldemm—Faulgraben Die 
nach Reufahtwaffer fahrende 8 n fudr in memlich j har · 
ken Tetaße den die Ecke vor Nanlsroben nach dem Schäiffetdenmn 

zu. iticß hierdei in das Hinterrad eines der Firma Bruno Feu ge⸗ 
börigen Laftfubrwerks und riß das Kad des Wagens in Stücke. 
Der Kutſcher fiel vom Wagen. Er erlitt glücklicherweiſe nur un⸗ 
erhedliche Querctmgen., edoch wurden jeün Kleidongsſtücke arg 
beſchädigt. Wer der Schuldige an dieſem Unfall Ut, wird ſchrer 
feſtzuſtellen ßein. 

Wo bleidt die Stroßhenpoltzei? Wit unglaublicher Säxirüle 
ſudren am Dierrstaßg. abends Iil ibr, augenichemlich dem kwaprinz⸗ 
lichen Hele Jugebörige Aulenobiit. nach und ver dem Heupibuhn⸗ 
dol. die unter dem Nußklikum ein ſtetes Angitgeßdi für das Leden 
der den Fadrdaurm . Witt die 
Betkehrsordnung iur 

    

   
   

    
  
  
  
  
  

  

   
ren Redakteur des 
Se. higefſägt jein ſollen, gelangten vor 

ibt zur Advrtrülung. Der Raddinet Dr. 
üů rgie zatzlen. Redakteur Herrmann kam 

ergleich, uach dem er 100 Mert zu den Broßeßfoſten 
deizatenern dat, doren. Der Kedakrent der Darzigtr Neueſten 
Kachrichten wurde frrigeiprochen. — Wer die Schimpfertien der 

u W idre wnäglich nirdrige Lampies, 
8 ite des beru. 

  

       
   

        

      

    

das Keftaurant 
*t wurde am 18 

Keliner ſei 

  

    d Woig noch voes⸗ 
üatichde rechnigreg craberrn' 

  

    

Elbing. 

Idr laßt den Armen ſchuldig werden. 
Venen Kindeswerdes halie sich vor dem Eltänger Scminge⸗ 

Jeßre alte Dennmädeen Chariosue SümniM. leit dern 
211 E SSerichtsgeiüngmis in rr 

      

  

  

    

           

    

    

    

5Erreldcd ge⸗ 
SEader ivii veit 
8E aSAge. he⸗ 

uCbelchen Boschen 
Weind gegen caur SuHSR 
Den Cbelenter dahut, Da 

  

      

      

  

SS. DErs» 
Die Vorcherlichen Ebriem komurn des 

      

der⸗ Elbing 
6. Jeit, bis ſelbſt auf Viſen mzubrichenden Gründlage de⸗ 

  

         

      

        
       

        
          

     
          

    

    

                    

   

Simah, 

es lungt 

baße,dDes Proſei 
verrwoirklicht werden konnte. Kumnehr tellt der Vorſtand der 

Zunlic. Tiugbem bauertt 

  

Fürfortzeſtelle unt. dah die Walderholungsſtätte am 1. Juli er⸗ 
öffnet wird. 

In der Helzbeurbellnugsſabrit 
gebrochen, do die Firma den Forderungen der Arbeiterſchaft un⸗ 
genilgendes Enigegenkommen bemies. Die Kollegen verlangten 
neben riner Erhöbung der Lodne die zehnſtündige Arbeitszeit und 
den Abſchluß eines Tariſs. Die ledzen belden Forderungen lehnie 
die Geſchäftsleitung ſtrikte ab. wäbrend ſie eine geringflgige Lohn⸗ 
zulage zu bewilligen bereit war. Dieſe würde jedoch nach einigen 
Monaten. lobald die Firma aus der Kiemme iſt. wieder rückgängig 
gemacht werden. Darum ſind die Kollegen gezwungen, auf einer 
iariftichen Kegelung der Arbeitsverdältgiſſe zu beßtehen. Sie bitien 
die Arbeiterſchaft aller Orte, den Zuzug fernzuhalten. 

Der Aligersetine Erbeiterverein feiert am morgigen Sonniage 
in Schallingsbrücke ſein Sommerieit. wie er dies ſeit Jahren it. 
Der Abmarjch des Feſthuges beginmt um 2 Uhr nachmittags vom 
Vereinsgotten aue. Wir möchten an diejcr Stelle noch Gelegenheit 
nehmen, Freunde eines Spazierganges oder einer kleinen Dampfer· 
jabrt auf dieies Ardeiterfejt aufmerkiem zu machen. 

Ein Sittlichkeilsverbrechen veriuchte der Schloſſer Raſe aus 
Elding am 4. Junt in einem Walde im Kreiße Rummelsburg (Pom⸗ 
mern) on cinem zwölffährigen Mädchen zu begehen. Das Schwur⸗ 
gericht in Stolp verurteiite ihn zu 4 Jabren Juchthaus und 10 Ta⸗ 
gen Haßt. Außerdem zu fünf Jaßren Ehrwerluſt. 

Bon dem Elbinger ich wurde ein Bäckermeiſter, 
der einen Kraben unter 12 Jagren mit Bretaustragen beſchäſtigt 
baue. zu 11 Mart Stiraße verurteilt. 

  

  
——Narienburg.. 

Verferate. Oitelbiiche Gepflogenheiren jpiegelt eine amtliche Be⸗ 
kanntmachung im Martenturter Xreisklant vom 19. Juni wieder. 
Als Urkunde ogruriichtr Unkulner mag ſie dem Geſchichtsforſcher 
Peterts Tegr erhalttn bleiben: 

Ir. S. Die Kuechte arl Jaufi aus Königsdorſ und Fritz 
Erecäimsfi aus Dnusborf ſind wirderdolt aus dem Dienſt in 
Perwork cutlaufen. Der Knein Oiio Wroblewski aus Noten⸗ 
dori in wiedethelt aus dem Dienſi des Gulsbeſitzers Mekelberger 
in Aurielde entlauſen. Por Inde Sirb gerrarul. 

Amt Atrirlde. den 1T. Iuni 1912. 
Der Amtsvorſteher. 

atore heßten einſt Bluthunde 
flüchteten. Duas können unſere 

lich nictn und ſie degnügen ſich daher mit dem papier⸗ 
nen Frmerrick Die Hincgmende Induftriealinerung des Oſtens 
macht giücklichergelhe derartäge Erokriten immer mehr wirkungslos. 

Pon rinem Inipefter veriasr. Das Dienſtmädchen Anna 
Stemtibmsf ans Schöonhorft war. als es in Baeldau diente, von 
ciem Iuiperter geichmängert worder. Alis lein Zuſtand berannt 
A. Ste es den Tiraſt verlasen. Des gleiche hat ſich dann 

»l zugetrogen. Senige Tage vor der Entbinding 
Ungläckliche aus ihrem Heimutsort Schönhorſt, wo 

Stellung war. fort. Auf der Fahrt nach Dirſchau gab 
2 darm in einem Abieii des Kleindahnzuges einem 
den. In idrer Berzmeifiung 5SBie die Ausgeſtioßene 
Weien Satziäute ein. die den Tod bes Kindes herbei⸗ 
de vor Serich Erlärte. wolite üir ſich ebenfalls ver⸗ 

Dartn sder Burck dDes Dazwäßtertrrien von Bahnbeumten 
X 

2 Rdedrigit vorgeichriebene 
Lerchreren auch zwei Monate 

eirn Gnadengeiuch einzu⸗ 

* Jvgfüdrer Kirſchen aus 
Seiwere Kopfberietzun⸗ 

eere Eineßerung in das 

      
  

St-    meritaniichen       
   
   

  

    
   

    

    
       
   

     

        

  

  

      
    

   
    

  

    Montag, 
den 24. Juni früh, 

beginnt 

mein diesjähriger 

   Lecde Aeeshr b kebren 

it es Desnrt Ii ein Sireit eus n 

Kimmung- aus ahrlich⸗begründer worden ů 
Elngelner und Neüling könne man doch 

Seg Drucs der Reglerung und die Uberlaftung 
des Keichstages aufhommen.: Das iſt eine iüder Sicen⸗ ſich die Danziger Geitung, die die Hurrwäite Eege der bürger⸗ 
ichen Abgeordneten als Wüedenos patxioliſche Begeiſterungenicht 
genug rühmen, Bonnte. 3 

          

  

ßeinhauſen hat aber doch einen⸗Troſt, 
ſelbſt die Oppoſition der Sozialdemokratie erſchien ihm zu 

ächlic;; Das ſagt derfelbe Mann, der im⸗Wahlhampf in 
jeiner unredlichen ſtaatsmänniſchen Weisheit nicht genug über 
die oppoſttlonellen Auswüchſe der Soztaldemokratie ſpöttein 
Konnte. Hier bewies er, wie eminent praktiſch und die bürger⸗ 
lichen Abgeordneten vorwärts treibend, die eiſerne ſozialdemo⸗ 
kratiſche Oppoſition wirkt. Der Herr weiß aber auch ſehr gut, 
daß die ſozialdemahratiche Oppoſition dei den Wehrvorlagen 
dem militariſtiſch⸗benebelten Block der Regierungsmameluchen 
von Weinhauſen bis Heydebrand abſslut wehrlos gegenüber 
itand. 
Bum Schluß ſprach der Mitſieger des Zuchthausſchwärmers 

von Schwetz. Kommerzienrat Münſterberg, über die Notwendig ⸗ 
keit, die „heilige Sache“ des Börſenliberalismus zu fördern. 

Schließlich landete man wieder unter patriotiſchen Geſängen 
in Danzig. 

Aus Heubude wird uns über die letzte Gemeindevertreter⸗ 
litzung geſchrieben: 

Iu Beginn der Sitzung wurden die neugewählten Gemeinde⸗ 
verireter Wittig, Braum und Schiemann eingeführt. Dann hatte 
der Gemeindevorſteher einen Antrag auf Anſteilung eines zweiten 
Gemeindedieners eingebracht. da der bisherige Gemeindediener 
Groth mit der Einziehung der Steuern allein nicht ferhig werden 
könne. Nach langem hin und der einigten ſich die Gemeindever⸗ 
tteter in der Weiſe, daß der Amtsdiener Klewe Groth bei der 
Steuereinziehung unterſtützen ſoll. Ihm werden dafür 3 Prozent 
der eingeſammelten Steuern gewährt. Dann beſchäftigte ſich die 
Gemeindedertreterſitzung mit Steuerreklamationen. Verſchiedene 
Geſuche wurden abgelehnt, andere fanden Berückſichtigung. Unter 
den letzteren befand ſich die Cingabe eines Arbeiters, der bereits ein 
Jahr arbeitsunfähig iſt. Da dem Gemeindevorſteher Meydam in 
früheren Sitzungen Vorwürſe wegen mangelhafter Steuereinziehuig 
gemacht waren, giaubte er ſich verpflichtet, ein Exempel zu ſtatuie⸗ 
ren und ſuchte ſich dazu ausgerechnet den erwähnten kranken Ar⸗ 

nach der Sitzung ſollten ſie verſteigert werden. Gegen dieſe Hand⸗ 
lungsweiſe wurde in der Sitzung ſchärfſter Proleſt erhoben und 
Herrn Meydom unier anderem entgegengehalten, daß er in der 
gleichen Frage einen Hoielbeſitzer troß eines ausdrücklichen Be⸗ 
ſchluſſes der Gemeindevertretung geſchont habe. Dem Arbeiter 
wurden die ausſtehenden Sieuern, ebenſo auch die Steuern für das 
laufende Rechnungsſahr, um die Hälfte ermäßigt und die Schweine 
freigegeben. 

Der Schluß der Sitzung war der wichtigfſte Teil derielben; der 
Herr Gemeindevorſteher Meydam hat hier eiwas erlebt, was ihm 
ir ſeiner langjährigen Dienſtzeit ſicher noch nicht paffiert war und 
woas er wohl auch nicht für möglich gehalten hätte. Mehrere Ge⸗ 
meindevertreter hatien den Antrag geſtellt, die Beſprechung der 
Sitzungen vom 22. April und 7. Mai auf die Tagesordnung zu 
letzen Das war aber nicht geſchehen. Herr Meydam meinte ganz 
harmlos, die Einlodung zur Sitzung ſei ſchon unterwegs geweſen, 
als er dieſen Antrag erhielt. Es gelang ſchließlich, Herrn Meydam 
klar zu machen, daß er die Pflicht gehabt hätte, einen Nachtrag zu 
machen, da er das Schreiben vier Tage vor der Sitzung erhalten 
hatie. Herr S, ſtellte nun den Antrag, die deiden erwähnten 

Gemeindeverreter teilgenommen hatten, deren Amtszeit am 1. April 
abgelaufen war, nicht aber die Neugewählten. Herr Mendam be⸗ 
itand daranf, recht gehandelt zu haben, da der Kreisſekretär ihm 
den Rat gegeben habe. Er nannte den Sekretär ſogar feinen 

ten. Vei der zweimaligen Abftimmung wurden 
obige beide zungen mit ſechs gegen vier Stimmen umgeſtoßen. 
Dafür waren die Herren Abraham, Braun, Lemke, Schickus, Schie⸗ 
mann. Wittig, dagegen ſtimmten Mendam, Peters, Wienhold und 
Herr Stahl. Iu benierken iſt noch, daß auch die deiden Ge⸗ 
meindeverneter. die an dieſem Punkt der Verhandlung nicht zugegen 
waren, für den Beſchluß ſind. Herr Meydam wollte nicht zugeben, 
daß dieſer Beſchluß ins Protokollbuch eingetragen 
merde. Als ihm ſchließlich klar gemacht wurde, daß das Duch 
nicht ſein. ſondern Eigentum der Gemeinde ſei, fügte 
er lich mit der furchtbaren Drobung. daß er der Behörde hiervon 
keine Mineilung machen werde. Ob er das Protokoll mit unter⸗ 

met hat. ijt uns leider nicht bekannt.— 

   

  

S—— Graudenz. PRSSSSS 
Nicht weiter zu jehen, als ihre Raſe reichl, dieſes Schickſal iſt 

den bürgerlichen .Nationalökonomen“ beſchieden. Die kindlich ein⸗ 
fältige Art, wie die Graudenzer Stadtverwaltung ſeinerzeit die 
Lebensmütelteuerung abheljen molite, hat mii Recht den Spott der 
Arbeiterjczaſt derausgeſordert. Gelernt aber ſcheint die Stadtver⸗ 
raitung aus den Vorgängen nicht zu haben. Sei der Nahrungs⸗ 

rebe iſt der Stadt ein Deftzit von 229,95 Mark entſtanden. 
Siadrverordneten bewilligen mußten. lleber dieſe Frage 

        
  

   

*leien wir im Geſelligen: 
Stabtv. Grott teilte ais Rerichterßatter zu dem Antrag, den 

E 22U.95 Mô undeichadet einer Überſchreitung des 
Etats 'eckung des der Nahrungsmittelabgabe durch die      

Sommer-Saison 
D· S X ‚ Käumungs-Ausverka 

Su gate bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Julius Goldstein, Danzig, Lawendeigassea 

Stadt nmandenen Verluſtes zu bewilligen, Mit, daß die Bemühungen 

     ＋ 
UI 

beiter aus, indem er ihm zwei Schweine anſiegeln ließ. Am Tage 

Sitzungen für ungültig zu erklären, da an derſelben wohl ziord 
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beiſen: der 
flicht« den 

Bie Nahrungsmittel wurden von den 
der Nahrungsmlittel durch die Stadt 

tabt ſie ſelbſt gekauft, haite. Es ſind. 

  

    

ündlerxn nach dem Anhau 
gewünſchten Erfolg hatten. 

ls die 

  

illiger angéboten, al ãa e 
uoig deſen wut wenige Mahrungschittel veihanft worden, Ie daß 

  95 Mark eniſtanden iſt, Der Redner betonte, 
als beßasst Aniräges nicht eine Wahlmach⸗ welt ſer 

ſel, wie damals bebauptet wurde, die Sache traf Helds mit der 
ahl zufammen. Wenn die Sozialdemokratie das Geld, das ſie 

in den Kaſſen habe, zu den Wohlfahrtszwechen veréwenden wollte, 

könnte ſie ſich ebenſo vor Not ſchützen, wie es z. B. der Beamten⸗ 
verein getan habe.— Der Magiſtratsantrag wurde angenommen. 

Sind das aber feine und ſchlaue Köpfe im Graudenzer Stadt⸗ 
parlament! Nachdem die Stadt mit dem Vertrieb von Lebens⸗ 
mitteln begann, boten alſo die Höndler dieſe billiger an als die 
Stadt das konnte. Und weil die Händler die Preiſe herabſetz⸗ 
den, waren die Bemühungen der-Stadt erſolglos! Aus der 
Tatſache der Preisherabſetzung dürften nun weiterblickende Men⸗ 
ſchen gerade den entgegengeſetzten Schluß als die Graudenzer 
Kommunalpolitiker ziehen und es für kein Unglück halten, wenn 
die Stadt bei diefer Gelegenheit auch einmal ein paar hundert 
Mark zuſchießt. Werden doch manchmal tauſende für Tand hin⸗ 
nisgeworfen. — Von gleicher Einſicht in das wiriſchaftliche und 
politiſche Getriebe zeugt die Bemerkung des Stadiverordneten 

ein Berluüſt von 
daß die 

  

  

Breitgusse 106fl07 
Sokort nach Ersceinꝰ m dieser Annonce beginnt 

Saison-Rũumungs 

kür nackiolgende Attikel: 

1* 
Ein kleiner Posten 

Herr.-Siockschirme 
mit Wachstuchiutteral. sensationell 

jetzt nur Stück 

  

     
Verkauf 

Große Preisermähigung 
Ein kleiner Posten 

Herr.-Stockschirme 5³ 

11 

ſchilzen, wenn fie Geſtt 
    

Ä      
  9 6 die Sozlaldemokruti 

  

  

eld ihrer Kafß⸗ Woh ifah zecke verwenden i. Bällen Git⸗-3· 
würde. Sieht Herr Grolt denn gar nicht, daß die Arbeit der Sozial⸗Sawolinski wegen gefährliche 
demokratie die Wohlfahrt der Maſſen blél⸗-miehr fördert, dies Mondt?Gefängnis 

  

von ſämtlichen bürgerlichen Partelen und ſämtlichen ſtaatlichen und 
tommiunalen Behörden zuſammen geſchieht' Wer ſo börichte 
Worte wie Herr Groit redet, verwirkt das Recht, daß man ihn und 
ſeine Ausführungen ernſt nimmi. 

Von einem Arbeiler vergewolligt wurde ein vierzehnjähriges 
Dienſtmädchen aus der Fiſcherſtraße. Der Täter iſt verhaftet. 

——— Thorn. S 

Relrulenmihhandlungen führten einen Gefreiten und fünf 
weitere Musketiere des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 zu Thorn 
vor das Kriegsgericht. Nach einer dreitägigen Verhandlung 

  

          

machte. 

       

  

   egen: gefährlicher Körver⸗ 
Gefängnis, der Mütsketler 

r Körperverletzung in 1 Falle zu 1 

Das Verfahren gegen den Musketier Blunc, der der Körper⸗ 
verletzung in 11 Fällen angeklagt war, wurde elngeſtellt. Die 

erurteilten verzichteten aüf eine Berufung und kräten die Strafe 
ſofort an. Detalls der Verhandlung ſind nicht bekannt geworden. 

Ein Ruſſe, der bei einem nächtlichen Einbruch in Culm 130 
Mark entwendet hatte, wurde unmittelbar nach der Tat verhaftet. 

Außer der Kaſſette mit dem geſtohlenen Gelde fand die Polizei 
zahlreiche Nachſchlüſſel und Dietriche bei dem Verhafteten. 
nimmt daher an, daß er der Einbrecher iſt, der in den letzten Wochen 
in Culm und Umgegend ſich mehrfacher Eigentumsvergehen ſchuldig 

E 

  wurden dann verurteilt: der Gefreite Stullich wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Mißhandlung in 31 Fällen und gefährlicher Mißhand⸗ 
lung in 1 Falle zu 6 Monaten Gefängnis, in 92 Fällen wurde das 
Verfahren gegen ihn eingeſtellt, der Musketier Kuſſauer wegen ge⸗ 
meinſchaftlicher Mißhandlung in 2 Fällen, geſährlicher Mißhand⸗ 
lung in 8 Fällen, Nötigung in 1 Falle zu 1 Jahr Gefängnis, der 
Musketier Matthießen 2 wegen gefährlicher Körperverletzung in 19 
Fällen und gemeinſchaftlicher Körperverletzung in 1 Falle zu 1 Jahr 

Durch den Genoſſen Sellin 
charit)/     

  

intergarten 
oder „In 1000 Aengsten““ 
„Der gefaährliche Alte““ 

Zwei Schlager des Tielscher-Ensembies- 

Ferner „Bährmann“, der geistreiche Humorist. 
Forstellu Comp. Georgette und Pariner 

Ani g 8½ Uhr. 
Vorverkauf bei FrPI mann und Edelstein. 

Ahrräber 

  

    

            
Unser diesiähriget 
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Sozialdemokratiſcher 
Verein Danzig⸗Stadt 

    

  

Zerie L Serie II 

75• 953 
1 Posten Herren-Mütaen 

Staunend billiges, einmaliges Angebol! 

fHerren-Sporimüfzen 
in nur ganz modernen, schicken Stofſen und grober Form 

Seide, teilweise mit jester Kante Ersatzteile 8. Bezirk (Niederſtadt). 

jetzt nur Stöck 6.50 und „ Donnerstag, d. 27. Juni, abends 

8 Uhr im Lokale des Herrn Sinnig, Spreckmascinen Ger 
Schallplatten            

     

Mitglieder⸗ 80ie Sämtliche Reparaturen 

   
        

    

Ein kleiner Posten 

kierren. Hßerpemgen ]N 
dunte schöne Dessins, irüherer Preis 
bis 3.45 4„    letxt nur Stück 

Secie lil zu billigen Preisen. 

1⁵ — Teilzahlung Verſammlung. 

in besonders schönen Stoũen. eeua grode 1⁵⁵ gestattet. 2. 1. S0 Warbesrun. r ů 
kormen wil seidenem Fotler,. Sisck 1 H H 1 ů nche Sonmnnalpolilt Nef. 

Ein kieiner Posten Genoſſe Schröder. 

Herr.-Oberhemden 2³ E E 1 2. Wichtige Parteiangelegenheiten. 

n .90 —. Jetet düschven Stück Fahrradhandlung veutühng 3n beſichen . vehe 
  

  

    

Ersat für Punuama 
7⁵5 

Serie 1 21 

  

Herren-Siroh- und Panuma-Hüte 
im Pteise gamz bedeutend reduriert. 

mit Tuchbanu- 

Serie II, exirs feine Ouslität,. 

jetzt nur 

  Danzig, Breitgaie 15. Die Bezirksleitung. 

Akein in der Reform-Zahn -Praxis aaauen Sie 

  

  

     

Für die Frau Rohde gingen ein: 

Von den Buchdruchern der Bolkswacht ů 

2,— Mark 
.— „ 

5,50 — „ 
Summa 8,50 Mark 

Weitere Beträge nimmt entgegen 

Die Expedition der Volkswacht. 

DEEEEE 

DIIMene 8 
rcüigassr 1D art. u. . Hage. 
Wir müſſen Luft machen! 
Wir müſſen jetzt auf jeden Fall 
Mehr Luft im Lager machen, 
Was ſollen wir noch heut mit all 
Den ſeinen Sommerſachen? 
Noch liegt bei uns ein großer Stuß 
Von wetterfeſten Kleidern. 
Den wollen, wenn auch mit Berdruß 
Für jeden Preis verſchleudern, 
Spottbillig weil 's Geſchäft ſo ſtill 
Woll'n alles wir verkeilen. 
Und wer den Vortell haben will, 
Der muß ſich jetzt beeilen, 
Jetzt iſt es geit, noch kann man ſehn 
Solch Kleider haufenweiſe, 
Drum kommt, bewundert 

„Goldne Zehn“ 
Und ihre kleinen Preiſe. 

Ein großer Poſten ſolider moderner 
Anzüge bedeutend im Preiſe 

herabgeſetzt. 

Ulſter lxbt. 
* Paletots ? 15 0 
Jackett⸗Anzügevon 1250an 
Gehrock⸗Anzüge v. 230an 
Hinſtgnungs⸗Auzige . von 825an 
Präfungs⸗Auzüägt .. von B7dan 

Herrenſtoffhoſen von 15an 
Leichte⸗Sommerjacketts 

in großer Auswahl. 

Knaben⸗Anzüge⸗Puiscks 
ſehr villig. 

Großes Stofflager   
ſt 

Carnitur    
    

      Ein kieiner Posten 

Stehkrugen 
in verschiedenen Höhen 

Hosenträger 
x Ein kleiner Posten 

mit Ersatzteilen, in schönen 
* Pasteilfarb., ermäßigt auf Paar 
  

3 Stöck 

trõherer Preis 1 Posten Selbstbinder be -n s 
jetzt nur Serie l 45 — Serie II 25 E 

  

4 ASetæen — 2 „v irüh. Preis 1 Posten Selbstbinder tt 200 „ 753 
ietzt durchweg nur Stück 

Herren-Socken 
Ein Posten 

   

    

       
      

  

gemustert und durchbrochen 
trüher bis 1.25 „% 

4* 5 

jetzt Paar 40 und 39 3 

mit echten Platinstiefin, in gecigueten Fällen Diatoris. 

nziehen fast gänzlick sckmerzlos 1,00 M IIEHen läst ganei SUH 1,9 EI, L2 
Besonders jür nervöse und Angstiche Personen zu empiehlen. 

     

Ein Posten dlaue und vaißfe Rinder-     
Konkurrenzlose Prelse.    

zur Anfertigung nach Maß. 
  

Berufsbekleidung 
für alle Gewerke. 
  

Herren⸗Artikel. 

Fefte preiſe. Feſte Preiſe. 

Slbene 10 
Danxig 542 

   

  

       

    

          

     

Jockey-Mütaen 
kis bosten Steife Haarhüte 900 

zurückgesetzte Formen. früher dis „ 
2u 8,00 „ jetzt durchwer Stũck ů 

wegen Aulgade des Artikeis 

weniger moderne Formen, früher bis 75 E 
zu 4,50 jetzt durchweg Stück K 

bosneg Weiche Herrenhüte 

Danzig, Breitgasse 106-107. 

9* 

jetzt durckweg Steck 25 und 

  

    

  

  
      

EUhren Eine Ausgabeſtelle 
Iilaijihrigtt fchrintl. Siretie der Volkswacht 

— vilberne Herrenuhren S „ be: 
8 von Mk. 7,80 2 haben wir bei dem Gaſtwirt 

Dam⸗ „—Sinnig, Hirſchgaſſe 9., errichtet. 

2 üderne von) Me 786 SAuch kann daſelbſt der Wuhre 
— Goldene Daumn Wr 1430 2 Trpedittan Ser Polks c‚- 
2 von — on der Polkswa 
S Weunte von ele⸗: 1.7⁵ — Exped Daradiesgaſſe 32. 

wcine Uhr rchntgen Dih.1. =5Vonngichen. nranter reinen 
3 eine Feder Mä. I. ein Glas — 

ů . . S.5 u. Sr. Kerſee *- Schnupftahak- 
S. Lewy NũII „ empßehlt 

ü Udrmacher, — 2Eug. Seilin, Schüſfeidamm 55 

Umarbeitung schlecit sitzender Gebisse 

Nicht immer ist das Teuerste das Beste. 

Urmigassr 10 närt. v. l. Kage 
EIEIEIEEIE billigs:. 

  

Veberzeugen Sie aich soelbst. * 

3200 Mark Belohnung Eine Ausgabeſtelle 
demilenlzen, der mir nachweist, dan ich mehr alza I, 30 Mark der Volkswacht 

Reform-Zahn-Praiis 
Danzig, Langemarkt 31l Telephon 256 

  

undegasse 33   
pro Zahn mit Kautschuckpiatte fordere. haben wir in der Zigarren⸗ 

handlung von Eugen Sellin, 
Danzig, Schüſſeldamm 56, 

Ecke Sammtgalt- er 
Daſelbſt werd 5 
zeit Abonnements auf die 
Voikswacht ſowie Inſerat⸗ 

aufträge angenommen. 

    

   
FiE. Sfdinan   

ahrvLätlerin Miesen-Auswahl. 
5 jährige Garautie. 43 

Alle Ersatz- und Zubehörteile 
zu enorm dilligen Preisen. 

Sämtlicke Reparaturen werden in eigener Werkstatt sachgemäß 

und dillig ausgeführt. 

SBedueme Teitzahlung gestattet. 
— 

Daneiger Sprechmasdiinen- und Fahrrad-Zentrale 
Willi Zerrmann Hundegasse 33.
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Um zu räumen gebe 

Iunderwagen 
Sportwagen 
Sport- 
Liegewagen 

Zii jedem nur annehmbaren 
Dreise ab. 

7 MDoSepf Berlowit⁊ 

  

    

5⁵1 

Größbtes Speꝛidl-Geschcift für 

moderne Herren. u. 
Mabenbexleidung 

Blaue RabamrEen A DAAAee 3⁷ üů 

Wiokoterin MHeinrialxsao] i 

Telenhun 212. ELBIKG Brückstraße 6. 

bfihtes Soeaous dlrHAabeiterantecbeg 

   

  

     
     ampliahn in nur sauberster Ausführung und tadellos fehtertreier Ware 

Sctilosser- u. Monteur-Jacken 
               

  

    

  

      

      
   

  

   

  

  

  

  

       

ckester. Koci. ind Fseur-nden 
;Leo Gerber e,, 
ů El bin Heili 0 egeistst b ü Aweüber emlen — Lien, Jachen, Westen 

i 9. -23 — 
PanssssaessuseeeneEESUnnEEnuunuun · SSS S 0 — —— — 5„ 

——— Eun ——————— Uunral⸗ Whpater ů Achtung! 2 

Shinas amester ssoff Ob arm oder reich! 

ff. Englischbrunnen-Biere 
aus feinstem Halz nad flopfes, herverragend 

in Oualität. dekömmlichk und haltbar = 

KLauerei i Englisc Brunnen Elbing. ‚DiiVDLi SSL ů D 

Zreignieserlassungen in: 

Amenstein, Sottstädtersasse r. 3. 

Bromber, Lndenstrasse Nr. 1. 
Damrig, Grosse Sdrwalbengasse Nr. 34. 

——— Rartt fx. 9. 

— 
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u. Schönster Kina 

Nur Brückstrasse 15. 

Igi nenen Programm: 

Fliſnen 
(l Wüten 
Seppe⸗ herrlickes Drama. ů 

Stuemde Spichzeit. 

MüntE in Lüüühnh 
WUAü 

— 
beüae bei anGöche ieke — teil, den 

Uanderes Geſchäft bieten kan 

Ganze 

Wohmmbs-Linihmien 
ſowie ganze 

Braut⸗Ansſtattungen 
und einzelne Möbelſtücke. 

Sämtliche Mannfakturwaren. 
Federn. — — Fertige Veiten. 

Dereneum Dmereen 
lerid und nach Maß. 

Herren⸗ und Damen⸗Schuhe. 
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Konitx, Lümee W. 1. 1. Sebers Sport⸗ u. Kinderwagen. 
TEee, Denee Bestee M. 7—0. ie Direkflon. — —— 

ECfochim ff Parzuiſier i — S. Maltenfort 

* ö Eihing, Alter Marke Mr. 5. 

2 — . E PBPEAHP 2 Shinger Waten. und Möbel-Magazin. ü 

— —* — —— 1 
redi Uüne Axier eventl. ů‚ 

. 3 WA Kässie E —— IE: 2 K 2 — — — — 

2 e 2E ——— Pracht-Katalog gratis. ü 

LEE LEEEE A 
V. 2I. VI. 12. 5⁴ A.—.—..—.— L. Haustein (I—.— 

äHB— jSRSRSRSDCRDSRCCCCCTC———— — Mansiaktur— Leinen und Honiektion. Ver Eins- 

Schuhwaren — 
— SSES rS Sckielſtpreĩise 

Gdeschw. Svüinse- — 
„„ bné. Süer Mmz2t —— 22. Ebes Inmame 1/2. 10% Lila Mbel 
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ü After Markt 25 

  

           



          

    

  

Am 16. Juni 1907 wurde auf Befehl des Zaren 

die zweite ruſſiſche Duma aufgelöſt, die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Fraktion ins Gefängnis geworfen und dem 

Polke ein neues Mahlgeſetz aufgezwungen, das die 

Duma den Junkern und den Käpttaliſten auslieferte. 

Von dieſem Tage datiert das heutige ruſſtſche Staats⸗ 

weſen; an dieſem Tage nahm die Gegenrevolution 

den Charakter einer ungezügelt blutigen Orgie an, 

die das ganze Reich in ihre Feſſeln ſchlug. 
Die Tätigkeit der neu zuſammengeſtoppelten 

„Volksvertretung“ entſprach vollnommen den auf ſie 

geſetzten Hoffnungen. Sie zeigte ſich in allen Dingen 

als das gehorſame Werkzeug Stolypins, deſſen Name 

untrennbar mit dieſer Epoche verknüpft iſt. Als 

Repräſentant des Junkertums trat dieſer ruſſiſche 

Wismarck“ brutal und rückſichtslos für die Intereſſen 

ſeines Standes in die Schranken; mit dem Inſtinkt 

des Barbaren witterte er das reale Kräfteverhältnis 

der Geſellſchaftsklaſſen, die Schwöäche und die Feigheit 

des liberalen Bürgertums, den Eigentumsfanatismus 

der Dorfbourgeoiſie, den nationalen Chauvinismus 

des Kleinbürgertums. Während er die Meute ſeiner 

Polizeihalunken auf die ſozialiſtiſchen Parteien los⸗ 

ließ, die Gefängniſſe mit Zehntauſenden von politi⸗ 

ſchen Gefangenen füllte und 4000 Galgen errichtete, 

zertrümmerte er mit eiſerner Fauſt die Organiſationen 

der Arbeiter und trieb mittels ſeiner raffinierten 

Agrargeſetzgebung, die die Landgemeinde vernichtete 

und die Dorfbourgeoiſie und den Adel bereicherte, 

einen tiefen Keil in die Bauernſchaft hinein. 

Ganz beſonders richtete ſich die Wut der zariſtiſchen 

Schergen auf das Großherzogtum Finnland. Durch 

freien Vertrag war dieſes Land nach den napoleoniſchen 

Kriegen in den erſten Jahten des neunzehnten Jahr⸗ 

  

  

  

  
verſuchen mit Erfolg. In den ruſſiſchen Revolutions⸗ 

  

        

   

  

jahren 190506 hatten die Finnländer Seclbſtver⸗ 
waltung und eines der beſten Wahlſyſteme Europas 

errungen. Nun marſchierten ruſfiſche Truppen in 

Finnland ein. Das finnländiſche Heer wurde auf⸗ 
gelöſt, die Beamtenſtellen mit Krécturen des Zaren 
beſetzt. Und nicht genug damit, richtet Rußland ſich 
überall im Lande häuslich ein. * 

Um den Golf von Finnland gegen feindliche 

2 Angriffe wirkſam abzuſperren, hat Rußland neue 

ſtark armierte Seebefeſtigungen im Meerbuſen an⸗ 

legen laſſen, die ihrer Vollendung entgegengehen. 

Das ſüdliche dieſer beiden Werke iſt auf einer Land⸗ 
zunge öſtlich von Reval errichtet und mit 20 Stück 

30,5 Zentimeter, 40 Stück 25 Sentimeter Flach⸗ 
bahngeſchützen, 40 Stück 20 Zentimeter Haubitzen und 
70 Kleinkalibrigen Schnellfeuergeſchützen armiert 

worden. Einige der ſchwerſten Rohre werden in 

Panzertürmen inſtalliert. Das nördliche, etwas 
ſchwächere Werk auf Sveaborg, hat man auf Svea⸗ ů 

borg, der bereits vorher befeſtigten Inſel vor Helſing⸗ 

fors errichtet, in welcher Verbindungslinie ſich der 

Golf auf 40 Kilometer verengt, ſo daß er hier mit 

den weittragendſten Geſchützen beinahe der ganzen 

Paſſagebreite nach beſtrichen werden kann. Im Berein 

mit den bereits vorhandenen Küſtenbatterien und der 

bisherigen Inſelbefeſtigung von Speaborg geben die 

neuen Befeſtigungen einen wirkſamen Schutz gegen 

etwaige Flottenangriffe und ſichern ſo in nicht ge⸗ 

ringem Maße auch Kronſtadt und die Hauptſtadt. 

Wenigſtens behaupten die ruſſiſchen Machthaber dies. 

      

, ů 
Uugenſcheinlich aber iſt dieſer Schutz der Hauptſtadt 

nur ein Vorwand und die Söldlinge des Blutzaren 
7 
2 rüſien nur, um dem freiheitlich geſinnten finnländiſchen 

  

hunderts an Rußland angegliedert worden. Seine 

Bewohner widerſtanden bisher allen Ruſſiftzierungs⸗ 
    Eπr SefOrfs. 

Volke den Fuß vollends auf den Nacken ſetzen zu 

Können. 

  

Gewerkſchaftsbewegung. 
Die Gewerkſchaftskartelle im Jahre 1911. 

Eine kraſtvotle Auſwärtsbewegung und ſtändig ſich vermeh⸗ 

rende Machtentfaltung der deutſchen Gewerkſchaften kommt wiedcr 

in den Ergebniſten der ſoeben von der Generalkommiſſion herausge⸗ 

gebenen Jahresftatiſtik der deutſchen Gewerlſchaftslarlelle zum 

Ausdruck. Bringt ſie auch nur einen Teil der gewerkſchaftlichen 

Wirkſamkeit zur Darſtellung, jo läßt dieſe doch ſchon die günſtige 

Entwicklung der freien Gewerkſchaſten erkennen. Es kann ſchon 

heute aue den Ergebniſſen der ſichere Schluß gezogen werden, daß 

die Zentralverbände innerhalb des Jahres 1011 mindeſtens eine 

viertel Million neuer Streiler gewonnen haben. 

Auch eine weitere Vermehrung der Kartelle iſt eingetteten. 

Und dieſe Erſcheinung iſt deshalb ſo erfteulich, weil ſie Zeugnis ab⸗ 

legt von der Ausdehnungsfähigkeit der freien Gewerkſchaften, die 

ihre Vorpoſten immer weiter auf das Land hinausſchieben und ſich 

bemühen, die errungenen Poſitionen durch örtlichen Zuſammen⸗ 

ſchluß der Zweigvereine zu ſeſtigen. 
Es beſtanden am Schluſſe des Berichtsjahres 707 Kartelle, 

1910 belrug ihre Zahl 684. An der Stotiſtit beteiligten ſich 661 
Kartelle, an die 9261 Gewertſchaſten mit 2 160 728 Miigliedern an⸗ 

geſchloſſen ſind. Es iſt eine Vermehrung von 268 247 Mitgliedern 

eingetreten. Mehr als 25 000 Mitglieder haben die Kartelle: Ber⸗ 

lin (296 812), Bremen (30 553), Breslau (30 475), Chemnitz 

(40 088), Köln (26 711), Dresden (85 911), Frauikfurt a M. 

(40 890), Hamburg (130 383), Hannover (388 664), Leipzig 

(72 367), Magdeburg (28 065), München (68 756). Nürnverg 

(56 513), Stuligart (42 815). Köln iſt zu dieſen Kartellen neu hin⸗ 

zugekommen, 1910 zähtte es 22 201 Mitglieder. 

Iſt die Türigkeit der Kartelle auch örtlich begrenzt, ſo haben 

ſie duch auf m Gedbiet eine reiche Fülle von Arbeit zu leiſten. 

Ihre Haupttätigkeit iſt die Betreibung der Agitation. 2324 allge⸗ 

meine und 1107 Verſammlungen für einzelne Berufe wurden von 

ihnen abgehakten. Von 41 Kariellen wurden eigne Verſammlungs⸗ 

räume unterholten. 82 Kartelle haben Arbeiterinnen⸗Agitations⸗ 

Kommiſſionen oder weibliche Vertrauensperſonen. 

Die Bildungsbeſtrebungen der Arbeiter erfahren durch die Kar⸗ 

ielle eine gute Förderung. Im Berichisjahre hatten, 547 Kartelle 

(1910: 496) gemeinſame Vibliotheken und 87 Karielle (1910: 71) 

Leſezimmer. Bildungsausſchüſſe beſtehen in 362 Orten (1910: 

292; und die Zahl der Jugendkommiſſionen beträgt 346 (1910: 

293). Erwähnenswert iſt ferner noch die Tätigkeit der Kartelle zur 

Durchführung der Ardeiterſchutzbeſtimmungen. Es beſtanden 1911 

zu dieſem Zwecke 135 Beſchwerdekommiftionen für Gewerbein⸗ 

ſpektionsſachen und 235 Bauarbeiterſchutzkommiſſionen. An 46 

Orten werden Kommiſſionen zur Beſeitigung des Koſt⸗ und Logis⸗ 

weſens beim Arbeitgeber unterhalten. 
Gewerkſchaftshäuſer beſtehen 67 (1910: 53). 
Im Bericht der Generalkommiſſion mird wieder duvor ge⸗ 

warnd, ohne die notwendigen Unteriagen und mit ungenügenden 

Mitteln an ſolche Gründungen heranzugehen, ſie entwickeln ſich 

häufig zu wahren Schmerzenskindern. 

Dem hetb jen wenden die Karielle erfteuis-zerweife be⸗ 

ſondere Aufmerkfamkeit zu. Herbergen in eigener Regie unter⸗ 

halten 31 Kartelle, in 322 Orten haben die Kartelle mit Herbergs⸗ 

wirten beſondere Abmachungen getroffen und haben ſie ſich das 

Recht der Kontrolle geſichert 
An 102 Orten deſtehen Arbeiterjekreloriate und an 198 Orten 

Meülentunſteitelen, 18 Kartelle beſizen Bureaus mit Anse⸗ 
tellten. 

Angaben über Einnahmen und Ausgaben äogen von 675 

Kartellen vor, diefe harten eine Einnahme von 1797 245 Mark und 

eine Ausgabe von 1 60e% 435 Mark. Für Streits wurden 283 855 

Mark gefammelt und 09 046 Mart verausgabt⸗ 
Von den Kartellen der gegneri Gewerkſchaſten liegen ab⸗ 

ſolut ziwerläſſige Angaben nicht — Das chriſtliche Zentrolblatt 
gLaß 250 Kartelle an. Nach den Angaben der Kartellfunktionäre 

  

  

der freien Gewerkſchaften beſtanden in 171 Orten chriſtliche Ortsver⸗ 

bände und in 173 Orten ſolche der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 

ſchaften. In 32 Orien beſinden ſich Hirſch⸗Dunckerſche Arbeiterſekre⸗ 

tariate oder Rechtsauskunftsbureaus und in 122 Orten beſtehen 
chriſtliche Sekretariate oder Volksbureaus. 

Auch in dieſer Gegenüberſtellung kommt das tatkräftige Wirken 

der Kartelle unſrer Gewerkſchaſten für die wirtſchaftliche und gei ige 

Hebung der Arbeiter anſchaulich zum Ausdruck. Neben den Zen⸗ 

tralverbänden erfüllen ſie die ihnen verbleibenden Pflichten in ſtets 

zunehmendem, regem Maße zum Schutz unſerer Gewerkſchaftsmit⸗ 

glieder und zum rutz unſrer zahlreichen Feinde. — 

Permiſchtes. 
,D/ꝙ 

  

Der Kloſtermuſikant. 

Aus Petersburg wird der Frankfurter Zeitung ge⸗ 

meldet: Die Aebtiſſin von Pokrowski nahm vor fünf Jahren einen 

fahrenden Muſikanten ins Kloſter auf, der, wie ſie zur Beruhigung 

der über dieſen Skandal empörten Gläubigen und der Nonnen ver⸗ 

ſicherte, ihr von Gott ſelber zugeſchickt worden war und jeder irdiſchen 

Schwäche fremd blieb. Da ſich aber einige der älteren Nonnen 

durchaus nicht an die Amweſenheit eine⸗ Mannes gewöhnen wollten. 

ſo gab die Aebtiſſin den Muſikanten als — Eunuchen aus. Schließ⸗ 

lich ließ ſie ihn ſogar als Nonne einkleiden, nachdem er ſich Bart 

und Haäare geſchoren. Die Glänbigen der Gemeinde beſchwerten 

ſich mehrmals beim Biſchof, aber ohne jeden Erſolg. Im Kloſter 

ſanden ſich ſchließlich die Nonnen mit der ſeltſamen Schweſter ab, 

die Tag und Nacht, elbſt im Schlafraum, mit ihnen zuſammenlebte. 

Doch in dieſem unirdiſchen Weſen regten ſich ſchließlich wieder 

menſchliche Gefühle, der Muſikant entführte eines Tages eine junge 

Nonne und keß ſich mit ihr in einem benachbarten Dorfe nieder, wo 

er eine Werkſtätte zur Ausbeſſerung von Muſikinſtrumenien eröff⸗ 

nete. Das Paur, dus inmier noch die Kloſtergewänder trug, zog die 

allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, ſo daß der Ortspfarrer einſchrei⸗ 

ten mußte. Dieſer drohte den beiden mit Ausweiſung, wenn ſie 

nicht heiraten würden, und der Muſikant führie denn auch richtig die 

entführte Braut zum Altar. Auch die Ordensgewänder haben die 

beiden ſeither abgelegt. Die Gläubigen der Umgebung denken aber 

ſtrenger als ihr Seelenhirt. Sie haben eine mit vielen Unterſchriſten 

verſehene Eingabe an den heiligen Synod gerichtet, der ſich nächſtens 

mit der Angelegenheit beſaſſen muß. Hoffentlich ſtört der zu er⸗ 

wartende Entſcheid wenigſtens das junge Eheglück nicht, das aus 

dieſem merkwürdigen Kloſterroman aufgeblüht iſt. 

    

Die neue Preußenhymne. 

Die Teufel weinen und die Engel lachen. 

Viktoria! Preußen in der Welt voran! 

Im Parlament gab's großes Reinemachen. 

Der Präſident erſchiug den roten Drachen 

Und zeigte, was er kann. 

Des Januſchauers kühnſte Fieberträume, 

Sie wurden Wahrheit zu der Edlen Troft. 

Der Leutnant kam, daß er die Bude räame, 

Die Junker tanzten um die Freiheitsksmm;e 
Und Heydebrand rieſ: „Nroſt!“ 

Gottlob! Die heil'ge Ordnung iſt gerettet. 

Ihr Preußen fürchtet Gott und Polizei. 
Was tätet ihr, wenn ihr die zwei nicht hötiet? 

Schwer atmet zwar ein Bierherz, das verfettet, 

Doch fühlt ſich's wohl dabei⸗ 

Daß Eure Väter für die Freiheit ſtarben. 
Als man bei Jena auseinanderlief, 

Das ſieht man heut noch an der Entel Rarben. 

Und wie fürs Volk die armen Junker darben, 
Beweiſt der Boltorif. 

Fühlt nicht das allerdümmſte Huhn, weswegen 
Es auf der Welt iſt. Wer den Zweck erkennt, 
Auf deſſen Tun ruht ſichtbar Gotles Segen. 
Ihr ſollt nicht Eier, ſondern Bauern legen; 
Drum wählt man Euch ins Parlament. 

Auf! Blaſt zum Sturm wie ſeinerzeit bei Düppel 
Und ſingt das Lied: „Der König obſolut!“ 
Und jeden, der nicht mitſingt, haut zum Krüppel. 
Ihr ſeid die Herren. In Eurer Hand der Knüppel 

Macht, daß Er Euren Willen tut. 

Edgar Steiger im Simpliziſlimus⸗ 

Literatur. 
Vorwärts⸗Bibliothek. Unter dieſem Sammelnamen erſcheint im 

Verlag der Buchhandlung Vorwärts Berlin eine Serie volks⸗ 

  

  

tümlicher Romane und Erzählungen, die infolge ihres Inhalts, der 

guten Ausſtattung und des billigen Preiſes allgemeine Beachtung 

verdienen. 
Während als Band i vor einiger Zeit der Roman Erweckt von 

ingt A.. Ger zur Ausgabe gelangte, erſcheint ſoeben der I. Band. Er 

eine Erzählung, der Ausweg, von Ernſt Precgang, deren 

Kurz foigender iſt: Im Mittelpunkt dieſer Erzählung ſteht ein ideal 

veranlagter Arzt, deſſen Patienten der Arbeiterklaſſe angehören. 

Namentlich die chemiſche Induſtrie mit ihren zahlteichen Unfällen und 

Berufskrankbeiten ſteilt hohe Anforderungen an ſeine Arbeitskraft 

und ſeinen ſeeliſchen Gleichmut. Er kommt lich ſchließlich vor wie 

Siſyphus, der ſich im Schattenreich vergebens quält, die heißerſehnten 

dauernden Erkolge zu erringen. Die Kapitaliſtiſche Welt hat kein 

Verſtändnis für ſeine hochſinnigen Beſtrebungen. Menſchen ſind ja ſo 

billig! Er iſt nahe daran, zu verzweifeln, weil ſich ihm kein Ausweg 

aus den ſeeliſchen Röten bietet. Ein aiter Proletarier verſucht es, 

ihm den rettenden Weg zu zeigen, hat aber nicht eher Erfolg damit, 

als bis die erwach E wegung und ein plötzlich ausbrechender     Ardeiterbeweg u 
Streik auch dem Atzt die Augen öfknen und ihm den einzig möglichen 

Ausweg mit harten Tatſachen demonſtrieren: die Bekennerſchaft zum 

Sozialismus, deſſen ſieghafte Ideen ihm neuen Lebensmut und neue 

Lebensfreude bringen. 
Der Preis des gebundenen Bandes deträgt nur! Nk. Zu beziehen 

durch alle Buchhandlungen. 

Noch in dieſem Monat beſchließt die in unſerem Berliner Partei⸗ 

verlage erſcheinende Zeiiſchrift In freien Stunden den erſten Halb 

jahresband 1912. Der in dieſem zum Abdruck gelangende iHuſtriete 

Hauptroman Germinal von Emile Zola hai die Leſer der Freien 

Stunden außerordentlich gefeiſelt. ſam wie als Abſchluß zu dieſem 

Roman — der die Leiden und Kãt der Vergarbeiter ſchildert — 

gibt der Verlag den Abonnenten der Zeitſchrift mit dem letztten Heft 

eine gute Reproduktion des Kunſtblattes von W 1 Der 

Triumph der Arbrir, ü Dd Bild 

Zimmerſchmnät in jedem Proi uerheim 

In Freien Stunden Roſtet Pro Heft 10 Pf. und wird durch alle 

Buchhandlungen, Spediteure und Kolporteure geliefert. Auf Wunſch 

ſiehen auch Probehefte Koſtenlos zur Verfügung. 

Kommunale Praris. Wochenſchrift für Kommunalpolitik und 

Gemeindeſozialismus. Verlag Buchhandlung Vorwärts Berlin. Jede 

Wache erſcheint ein Heft zum Preile von 30 Pf. Abonnements keſten 

Pro Quartal. 3 Mk. Geſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten. Buch⸗ 

handlungen und Speditionen entgegen. Probenummern koſtenlos 

vom Verlag. 

  

  

    

   
       

    

  

    

Soeben erſchien im Kommiſſionsverlag der Süddeutſchen Volks⸗ 

duchhandlung, München, Sendlingerſtraße 20, ein Führer durch die 

deutſche Arbeiterverficherung (Reichsverſicherungsordnunch) enthaltend 

Krunken⸗, Unfall⸗ und Invalidenverſicherungsgeſetz, Witwen⸗ und 

Waiſenverſicherung mit Erläuterungen don Erhord Amann, Schieds⸗ 

gerichtsaſſiſtent in Landshut. 
In dieſer vorliegenden 88 Seiten ſtarken Broſchüre zum Preiſe 

von 35 Pfg. dürfte wohl alles das zuſammengefaßt und erläuiert 

lein, was auf dem umfongreichen Gebiete der deutſchen Arbeiter⸗ 

verficherung für den Arbeiter von Wichtigkeit iſt. 
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ö Neben 

Z.entrulhotel 

Mühlendamm 
bietet Surreit grübtr Gelegenheitskdufe in 

Blusen 
Batist. Voile, Seide und Wolle 

in allen Preislugen 

Röcee 
Leinen. Chepiot. Voils, Satin usip. 
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Damenfiite 
Satmtlich iuimter Frreis 

Sdammie- Wener U. aiSer Modelle 

Matrosenhiite 
* ó FYY. an 847 

Schneidereidartikel 
EAErreicht hillig 
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A˙½s SMeni Güfel, ahüuülüdsdclenn 

Jabots 

Haarschmuce- Ziernadeln. 

  

  

  

     Centraie 
Elbing πι3²      

   

  

     
   

Plüſch⸗ Barnituren 
Plüſch⸗ Ruhebetten 

die als 

Muſter 
geſtanden haben, offeriere zu 

außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Bitte um gefällige Beſichtigung 

ohne Kaufzwang. 

Leo Gerber 
Elbing 

Heiligegeiſtſtraße 21—-22 

Polſter⸗Möbel⸗Fabrik. 
* Langjährige Garantie! 

  

    

      

  

    
  

  

Hlischen: Kämme 

—— Wirtschalts) gcun Hfaile SgScars fcaren 
Ertra hilig! Tischlampen Muoß läser 

5 div Muster . I0, 8, 5 & 
mit ßtem ＋ H eee s W Sleu5r, 
—— neisen Bierhecker 

mit Goldrand. 5 Stu 50 & 

Sierbecher 
glatt. , Lir.. Stüc 10 

Kompotteller Krst. 
u. gepf. I.50, I.O0, 58, 10, 8, 5 5 

Zuckerschalen 
38, 25, 10 & 

Kompotsstefr, 

           

    

     

  

% peueer s, 2„5 
5 Scheuertücher 

38. 25, 18, 10 S 
„ Kaffeeservices 
2.75 ed Porzell. in mod. Dek. 2, 25 

2Tassen, Sdalenform 
weiß. Primà Paar 45, 28 

Salatieren 
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Brauerei 

    

  

         

      

  

        
  

fE. Gekor. . 3. 38, 28, 18 & 

Salats Satz 5 Sick. 95 5 

Salais Saiz ö Sl, bunt 1.18 
*Tonnen 

diverse DekOr. 63, 45, 35 & 

AA, ins Dature 
MxIIB LAa.LM. L%4. M. 

50, 38. 25, 18 8 
Weingläser 

Stück I.38, 95, 38, 25. 19 &. 

Butterdosen 
Stück 58. 38. 28 

Aeisær Bobräachs-Boschixr, 
Leer, Ixrinn. Lälinrun 
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Ketten 2 mage 
Neu anigenommen: 

paten-„ Hocheeitsgeschenke 
Gestempelte Trauringe 
A 

Vin, Lin. —.—. 

    
    

     Thorrnrn. 
0: ** 20* 

kth Zabe meine Lokalttäten den Freien Cewerkschaften 

SE Verfägzg KSSe 

Jeden Sonntag Tanz. 
EE Sass— De Ioh- Janewier- 

— * 

Zeitungsausträger per ſofort 

8 IIY erlangt. Zu melden bei 

Lfk. Müfer, Thorn, Fiſcherſtr. v. 

—ꝙ—— 

— 3 Woldelſib 
S* JAErgen Brend. 

fSmeeeder wenber geanan. 
212 1*— Fir Dör crbeürnde Ingend 

DemSSS 
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